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Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Pcstcheckkonto V 6673.

Nr. 3 Mariastein, September 1947 25. Jahrgang

DER GERADE WEG IN DEN HIMMEL

Im Kreuz ist Heil
Im Kreuz ist Leben

Im Kreuz ist Schutz vor den Feinden
Im Kreuz ist Stärke des Gemütes

Im Kreuz ist Geistesfreude
Im Kreuz ist höchste Tugend
Im Kreuz ist vollendete Heilung zu finden.

Aâstsblstter kür Asrisir-VerelrrunA rmà ?ur ?orâerunZ àsr Valllgürt 2U unssrsr
I>d, ?râu iin Ltein. 8xe^ie1I ZeseZnot vom NI. Vster ?ius XI. am 24. Nsi ig2z

uiià zc>. Aàr? ig2g.

NerâusxeZebeir vom IV-iINàrtsveroiii ZNorisstein. ^.douuemsiìt jäürlicü
?r. z.50. Lin^nüIunMn ->rik Nostcûeâlronto V 667z.

^r. 3 àriasteiii, Ae^teinZzer 1947 23. IglirAsuA

/m ist /?eii
/m ist I>eben

à ist Fcilut^ vo/^ cien /^eincien

/m ist Ftä^/ce cies Gemütes

ist ^eistes/^eucie
//n /^^eus ist ^àe/lsts T^ttAenci

//n ist vvi/enciet^ /^ei/unF su Ancien.



^edtetdiemtolcltiung.
21. Sept.: 17. So. u. Pf. und Eidgen. Dank-, Buss- und Bettag. Evgl. vom grössten

Gebot. III. Hessen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt vor
ausgesetztem Allerheiligsten mit Segen. Nachm. 2.30 Uhr: Vesper vor
ausgesetztem Allerheiligsten und Segen, dann Sa ve. Um 3 Ühr kommt
die Wallfahrt der Italiener-Kolonie von Basel. Sie haben besondere
Predigt und Segensandacht.

25. Sept.: Do. Fest unseres hl. Landesvaters Bruder Klaus. 8.30 Uhr: Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper.

26. Sept.: Fr. Kirchweihfest der Kathedrale von Solothurn. 8.30 Ulir,£'.Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper.

28. Sept.: 18. So. n. Pf. Evgl. von der Heilung eines Gichtbrüchigen. Hl. Messen
von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 2.30 Uhr
Vesper. Gegen 3 Uhr kommt die Pfarreiwallfahrt von Neu-Allsehwil>
sie haben Predigt und Segensandacht und abends 5 Uhr ihre Pfarreiandacht

in der Gnadenkapelle.
29. Sept.: Mo. Fest des hl. Erzengels Michael. 8.30 Uhr: Hochamt. Nachm. 3 Uhr:

Vesper.
30. Sept.: Di. Fest der hl. Mart. Urs und Viktor, Stadt- und Landpatrone von So¬

lothurn. 8.30 Uhr: Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
1. Okt.: Fest des hl. Remigius, Bischof u. Kirchenpatrons der Pfarrei Metzerlen-

Mariastein und zugleich erster Mittwoch des Monats, darum Gebets-
kreuzzug. Um 10 Uhr ist in Metzerlen, wie in Mariastein ein Hochamt.
Nach dem Amt: Aussetzung des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden

über die Mittagszeit. Nachm. 2.30 Uhr ist Rosenkranz, dann
Predigt und hernach Vesper mit sakram. Segen. Vor- und nachher ist
Gelegenheit zur hl. Beicht.
Herz-Jesu-Freitag und Fest des hl. Hieronymus, Bek. u. Kirchenlehrer.
Sa. Fest des hl. Franziskus, Bek. u. Ordensstifters, Namenstag unseres
hochwst. Diözesanbischofes, den Gott gesund erhalten und reichlich segnen

möge in seiner Amtsregierung. Die Gläubigen mögen seiner im
Gebete gedenken.
Rosenkranz-So. und Fest der hl. Märtyrer Plazidus und Gefährten.
Vollk. Ablass für alle Mitglieder der Rosenkranz-Bruderschaft. Das
Evgl. erzählt das Gleichnis vom königl. Hochzeitsmahl. III. Messen von
5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt, dann Aussetzung des
Allerheiligsten und Prozession über den Kirchplatz mit Segen in der Kirche.
Die Pilger mögen sich daran beteiligen. Nachm. 2.30 Uhr: Vesper, dann
kommt die Pfarrei-Wallfahrt von St. Marien Basel; sie haben Predigt
und Segensandacht.

7. Okt.: Di. Rosenkranzfest. 8.30 Uhr: Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
8. Okt.: Mi. Kirchweihfest der Basilika von Mariastein. 8.30 Uhr: Hochamt.

Nachm. 3 Uhr Vesper.
9. Okt.: Do. 8.30 Uhr: Jahrzeit für die verstorb. Wohltäter der Kirche.

11. Okt.: Sa. Fest d. Mutterschaft Mariens. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
12. Okt.: 20. So. n. Pf. und Kirchweih-So. Im Evgl. heilt Jesus den Solin des

königl. Beamten. Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und
Hochamt. Nachm. 2.30 Uhr: Vesper, dann kommt die Pfarrei-Wallfahrt
von Birsfelden-Muttenz; sie haben Predigt und Segensandacht u. abends.
5 Uhr ihre Pfarrei-Andacht, in der Gnadenkapelle.

13. Okt.: Gestift. Jahrzeit für die verstorb. Mitbrüder v. St. Trudpert, Schwarzw.
16. Okt.: Do. Fest des hl. Abtes Gallus, Hauptpatron des St. Gallus-Stiftes in

Bregenz. 8.30 Uhr: Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
18. Okt.: Sa. Fest des hl. Evgst. Lukas. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
19. Okt.: 21. So. n. Pf. Evgl. vom barmherz. Samaritan. Hl. Messen von 5—8 Uhr.

9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper. Aussetzung.
Segen und Salve.

20. Okt.: Mo. Fest des hl. Wendelin, Patrons der Bauernsame. 8.30 Uhr: Amt.

3. Okt.:
4. Okt.:

5. Okt.:
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21. 8ept.: 17. 8a. u. ?k. nnà Viàgen. Dgnk-, Luss- nnà Lettsg. Vvgl. vom grössten
D «bot. III. Messen van S—8 Vdr. 9.3» Vdr: ?rerlixt u»ck Iloedgmt vor
gnsgeset^tem Vllerdeiligsten mit 8egen. Hgedm. 2.30 Vdr: Vesper vor
uusgesetstem Vllerdeiligsten nnà 8egen, àgnn 8gve. Vin 3 Vdr kommt
àie IVgllkgdrt àer Itgliener-Volonie von Lgsel. 8ie linden besonàere
Dreàigt nnà 8egensgnànedt.

2ô. 8ept.: Da. dsst unseres dl. Dgnàesvstsrs Lrnàer Klgus. 8.30 Vlir: Iloeligmt.
Hgedm. 3 Vdr: Vesper.

26. 8ept. : ?r. Iviredvveilitest àer Kgtdeàrale van lSoìotìlurn. 8.30 Vdr^'.Hvedgmt.
digedm. 3 Vdr: Vesper.

28. 8ept.: 18. 8a. n. VI. dvgl. von àer Heilung eines Dledtbrüedigen. Dl. Messen
von ä—8 Vlir. 9.30 Vlir: Dreàigt unà Doedgmt. Xgedm. 2.30 Vdr
Vesper, tiefen 3 Vdr kommt Oie Dlgrreivrgllkgdrt von Xeu-Vllsedvvil;
sie ligden Vreàigt nnà 8egensguàgedt unà gbenàs s Vlir idrs Dkgrrei-
gnànedt in àer Dngàenkgpelle.

29. 8ept.: Mo. dest àes dl. Vr^engels Miedgel. 8.30 Vdr: Doedsmt. Dgedm. 3 Vdr:
Vesper.

30. 8ept.: Di. ?est àer k>. Mgrt. Vrs unâ Viktor, 8tgàt- unà Dgnàpgtrone van 8a-
lotdurn. 8.30 Vdr: Iloedgmt. Hgedm. 3 Vdr: Vesper.

I. Dkt.: Dest àes dl. Remigins, llisedak n. Viredenpgtrons àer DIgrrei Met?erlen-
Mgrigstein nnà ^ugleiel» erster lVlittvocd àes Mongts. ànruin Debets-
kreu??ug. Vm 10 Vdr ist ill Metserlen, rvie in Mgrigstein sill Voedgint.
dlged àsin Vmt: Vussst^ung àes Vllerdeiligsten init privnten Vnbetungs-
stnnàen über àis Mittggs^eit. Xgedm. 2.30 Vdr ist liosenkrgn?, àgnn
Dreàigt nnà dernged Vesper Nlit snkrgm. 8egen. Vor- nnà ngedder ist
Delegendeit ?ur dl. Deiedt.

Iler?-àssu-Dreitgg nnà Dest àes 1,1. Ilieron) rnus, IZek. u. Vi redeniedrer.
8g. d'est àes Iil. drnniîiskus, lZek. n. Oràensstikters, I7gmenstgg nnseres
doedxvst. Diö^esgnbisedot'es, àen Dott gesnnà erdslten nnà reielilied ssg-
neu möge in seiner Vmtsregierung. Die Dlìinbigen mögen seiner inr De-
bete gedenken.
kosenkrgn^-8o. unà Vest àer III. Mgrt>rer Dlg^iàus unà Delèidrten.
Vollk. Vblgss tiir nils Mitglieder àer Kosenkrgnîî-Lruàersedgtt. Dus
Vvgl. erxgdlt àns Dleiebnis vonr König!. Iloedneitsingdl. III. Messen van
5—8 Vdr. 9.30 Vdr: Dreàigt nnà Iloedgmt, àgnn Vnsset^ung àes Viler-
deiligsten nnà Draêiession über àen lviredplgtx init 8egen in àer Ivirede.
Die Dilger mögen sied ànrgn beteiligen, Dgedm. 2.30 Vdr: Vesper, dann,
kommt àie Dkgrrei-IVgllkgdrt von 8t. Mgrien Dgsel; sie dgben Dreàigt
nnà 8egensgnàgedt.

7. Okt.: Di. Ko8snkrgn?ts8t. 8.30 Vdri Doedamt. dlgcdm. 3 Vdr: Vesper.
8. Okt.: Mi. Xircdweidlsst àer Lssilikg von Mgrigstein. 8.30 Vdr: Doedgmt.

Xgelim. 3 Vlir Vesper.
9. Dkt.: Do. 8.30 Vdr: àgdr^eit kiir àie verstarb. IVodltiiter àer lîirede.

11. Dkt.: 8g. dest à. Muttersedgkt Mgrisns. 8.30 Vdr: ^tmt. 77gedm. 3 Vdr: Vesper.
12. Dkt.: 20. 8o. n. Dk. nnà Xircdvsid-8v. Im dvgl. Iieilt àesus àen 8olin àes

König!. Legmten. III. Messen von 3—8 Vdr. 9.30 Vdr: Drsàigt un>I
Iloedgmt. Hgedm. 2.30 Vdr: Vesper, àgnn kommt àis Dfgrrei-tVuIItgdrt
von IZirsIelàen-Muttsniî; sis dgben Dreàigt nnà 8egensgnàgedt n. gbenàs
5 Vdr idrs Dlgrrei-^tnàgedt in àer Dngàsnkgpelle.

13. Dkt.: Destitt. àgdrusit Illr àie verstarb. Mitbriiàsr v. 8t. Iruàpert, 8edvvnr?n'.
16. Dkt.: Do. dest àes dl. Vbtes Dgllns, Ilgnptpgtron àes 8t. DaIIns-8tiktes in

Dregen^. 8.30 Vdr: Voedgmt. I7gedm. 3 Vlir: Vesper.
18. Dkt.: 8g. dest àes là. Vvgst. Dnkgs. 8.30 Vdr: Vint. IsiUîdm. 3 Vdr: Vesper.
19. Dkt.: 21. 8o. u. Dk. Vvgl. vom bgrmder^. 8gmgritgn. III. Messen von 5—8 Vdr.

9.30 Vdr: Dreàigt unà Iloedgmt. Hgedm. 3 Vdr: Vesper. Vnssetîning.
8egen nnà 8nlve.

20. Dkt.: Ma. dest àes là. IVenàelin, Dntrons àer Lgnernsgme. 8.30 Vdr: Vmt.

3. Dkt.:
4. Dkt.:

S. Dkt.:

Z4



Dez Ho.&efikb&fî$ -
Zu Beginn des Monats Oktober feiert die Kirche das Rosenkranzfest

am Erinnerungstag an die Seeschlacht von Lepanto (7. Okt. 1571),
in der die kleine christliche Flotte gegen die dreifach überlegene
türkische Schiffsmacht auf die Fürbitte der mit innigem Rosenkranzgebet
angerufenen Gottesmutter hin den Sieg erfocht. Auf das Ende des
gleichen Monates hat- Papst Pius XI. das Christkönigsfest bestimmt.
Dies scheint ein neuer kleiner Hinweis darauf zu sein, dass wir durch
die Rosenkranzkönigin zu Christus dem König geführt werden können
und sollen: Durch Maria zu Christus, ein altes und doch immer neues
Wort.

Gerade durch das Christkönigsfest scheint mir das Rosenkranzgebet

neue Bedeutung gewonnen zu haben. Nach der Christkönigsenzyklika

Pius XI. soll die Herrschaft Christi im Staatsleben, sein Ein-
fluss auf die staatliche Gesetzgebung mit allem Nachdruck und aller
Entschiedenheit betont werden. Es hat sich in dieser Hinsicht ganz
sicher eine Revolution gegen Christus angebahnt, ja sie scheint auf dem
Wege zum vollen Siege zu sein. Das moderne Staatsleben und dessen
Gesetzgebung löst sich immer mehr von Christus und seinen ewigen
unveränderlichen Gesetzen los und will sich dem modernen
christusgegnerischen Geiste anpassen — ja in einzelnen Staaten ist diese
Loslösung und Anpassung schon vollständig vollzogen und es ist dort
nicht nur ein christusfremder, sondern ein wahrhaft christusfeindlicher
Geist eingezogen. Der Drang dieses christusfeindlichen Geistes nach
Ausdehnung, nach Gewinnung neuer Stellungen ist gefährlicher, als es
einst der Ausdehnungsdrang der Türken war, der durch die Seeschlacht
von Lepanto aufgehalten und zurückgedrängt wurde; denn die Türken
kämpften mit den rechtlichen Waffen des Krieges, die neuzeitigen
Feinde des Christentums und des christlichen Glaubens aber weniger
mit diesen, als den heimtückischen Waffen, der Hinterlist, der Lüge, des
Betruges und der rohen Gewalt, dem Terror.

Gegen jene Feinde ist die Rosenkranzkönigin Siegerin gewesen
nicht: bloss bei Lepanto, sondern schon mehr als drei Jahrhunderte vorher

am 3. September 1213. Bei der südfranzösischen Stadt Meret
hatten die Albigenser, voll Uebermut und Grausamkeit gegen die
Katholiken, die sie spöttelnd „Rosenkränzler" nannten, unter Anführung
des Königs von Aragonien mit 10,000 Mann die Katholiken, die nur
1800 Mann wehrhafte Männer zusammenbringen konnten, belagert.
Der gerade in dieser Stadt weilende hl. Dominikus ermunterte die
Bewohner mit den Worten: „Lasst uns andächtig den Rosenkranz beten
und der Sieg wird uns gewiss sein!" Tatsächlich wurde einer der
merkwürdigsten Siege der Weltgeschichte errungen. Durch dieses wunderbare

Ereignis erschüttert, kehrten die Albigenser zu Tausenden zur
Kirche zurück und ihre Sekte gehört heute fast vollständig der
Vergangenheit an. — Und etwa 1 00 Jahre nach der Schlacht von Lepanto,
am 12. September 1863, wurde die türkische Uebermacht vor den
Toren Wiens besiegt und fast vollständig aufgerieben, während die

35

?u Leginn des IVIonsts Dktoker lsisrt die Xircks dss Xosenkrsn?-
lest sm Lrinnsrungstsg sn die Leescklsckt von Lepsnto (7. Dkt. 1571),
in der die kleine ckristlicks LIotts gegen dis dreilsck ükerlsgene tür-
kiscke Zckiklsmsckt suk dis Lürkitts der mit innigern Xosenkrsn^gekst
sngerulensn (Gottesmutter kin den Lieg erlockt. /Xul dss Lnds des
gleicken IVlonstes kst Lspst Lius X!. dss dkristkönigslest kestimmt.
Dies sckeint ein neuer kleiner ldinweis dsrsul ?u sein, dsss wir durck
die Lossnkrsn^königin ?u Lkristus dem Xönig gslükrt werden können
und sollen: Durck IVIsris ^u Lkristus, ein sites und dock immer neues
5Vort.

Liersde durck dss Lkristkönigskest sckeint mir dss kìosenkrsn^-
geket neue Bedeutung gewonnen ^u ksksn. Xsck der (Lkristkönigs-
en^kliks Lius XI. soll clis Derrsckslt Lkristi im Ltsstsleken, sein Lin-
lluss sul clie stsstlicke Llsset^gekung mit sllem Xsckdruck uncl slier
Lntsckiedenkeit kstont werden. Ls kst sick in clieser ldinsickt gan?:
sicker eine devolution gegen Lkristus sngeksknt, js sis sckeint suk dem
V^ege ?um vollen Liege ^u sein. Dss moclerne Ltsstsleken uncl clsssen
(»esst^gskung löst sick immer mekr von dkristus uncl seinen ewigen
unveränderlicken (5eset?en los uncl will sick clem modernen ckristus-
gegneriscksn L-eiste snpsssen — js in einzelnen Ltssten ist clisse Los-
lösung uncl Anpassung sckon vollständig vollzogen uncl es ist dort
nickt nur ein ckristuskremder, sondern ein wskrkskt ckristuslsindlicker
Lleist eingebogen. Der Drsng dieses ckristusleindlicken (Geistes nsck
^usdeknung, nsck Llewinnung neuer Ltellungen ist gekäkrlicksr, sis es
einst der /Vusdeknungsdrsng der Türken wsr, der durck die Leescklsckt
von Lepsnto sukgekslten und burückgedrängt wurde: denn die d'ürken
kämpften mit den recktlicken XVsllen des Xriegss, die neuzeitigen
Leinds des Lkristentums und des ckristkcken (llsukens sker weniger
mit diesen, sis den ksimtückiscken XVsllsn der Idinterlist, der Lüge, des
Letruges und der roken (Lewslt, dem Terror.

Liegen jene Leinde ist die kîossnkrsnbkônigin Lisgsrin gewesen
nickt kloss kei Lepsnto, sondern sckon mekr sis drei )skrkunderte vor-
ker sm 3. Leptemker 121 3. Lei der südlrsnbösiscken Ltsdt IVleret
kstten die ^Ikigenser, voll Dekermut und Llrsussmksit gegen die Xs-
tkoliksn, die sie spöttelnd ,,Xossnkränbler" nannten, unter ^nlükrung
des Xönigs von /Vsgonien mit 10,000 IVlsnn die Xstkoliken, die nur
1800 IVlsnn wskrkslts IVIänner bussmmsnkringen konnten, kelsgert.
Der gersde in dieser Ltsdt weilende KI. Dominikus ermunterte dis Ls-
wokner mit den 5Vorten: ,,Lssst uns sndäcktig den lìosenkrsnb keten
und der Lieg wird uns gewiss sein!" "kstsscklick wurde einer der merk-
würdigsten Liege der Wsltgesckickte errungen. Durck dieses wunder-
ksrs Lrsignis erscküttert, kskrten die ^Ikigenser bu Tausenden bur
Xircke Zurück und ikrs Lskte gekört keute lsst vollständig der Ver-
gsngenkeit sn. — Dnd stws l 00 ^sskre nsck der Zcklsckt von Lspsnto,
sm 12. Leptemksr 1883, wurde die türkiscke Deksrmsckt vor den
^oren V7iens kesiegt und ksst vollständig sutgerisksn, wäkrsnd die
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kampfunfähigen Einwohner in den Wiener Kirchen mit der Waffe des
Rosenkranzes den Himmel bestürmten.

Auch über die heutigen Feinde will die Rosenkranzkönigin Siegerin
sein und sie wird Siegerin sein, wenn wir ihre Aufforderung zum eifrigen

und innigen Beten des Rosenkranzes befolgen, die sie zu wiederholten

Malen gerade in den letzten hundert Jahren in La Salette
(1846), Lourdes (1856) und Fatima (1917) an die Christenheit
gerichtet hat. Wer, wie der hl. Vater Pius XI. in seiner Rosenkranzenzyklika

von 1937 betont, mit aufmerksamem Geiste die Geschichte
der katholischen Kirche betrachtet, wird leicht erkennen können, dass
mit allen wichtigen Ereignissen der Christenheit der mächtige Schutz
der Gottesmutter verbunden ist. In allen Gefahren für Lehre und
Bestand der Kirche suchten unsere Ahnen mit vertrauendem Herzen
Zuflucht bei jener, die „alle Irrlehren der Welt allein überwunden hat."

Wenn nun die Feinde, sonst unter sich so uneinig, einmütig gegen
Christus und sein Gesetz, gegen die Kirche und ihre Lehre revoltieren,
dann müssen auch wir uns einreihen in die wohlgeordnete Schlachtreihe,

deren Kämpfer mit der Waffe des Rosenkranzes revoltieren
gegen diese Feinde. Ist der Satan der Führer der Revolution gegen
Christus und seine Kirche, dann ist Maria die Führerin der Gegenrevolution,

wie Pfarrer Mäder sei. einmal sich ausdrückte. Gegenrevolution
ist aber, wie de Maistre 1817 schrieb, nicht bloss Revolution gegen

die Revolution, sondern das Gegenteil der Revolution. So ist auch
Maria „der radikale Gegensatz zu all dem, was das Wesen aller Revolution

ausmacht, ausmachte und ausmachen wird".
Im Rosenkranzgebet nun tritt durch die 'Betrachtung der einzelnen

Geheimnisse dieser Gegensatz scharf hervor und fordert uns auf, unter
der Führung der Rosenkranzkönigin diesem Gegensatz auch in unserem
Leben zum Durchbruch zu verhelfen.

Durch ihren Geist der Demut ist Maria das Gegenteil vom
Geiste des Hochmutes, welcher das erste Merkmal aller Revolution
ist. Die erste Revolution, die Mutter aller übrigen Revolutionen, war
die Revolution des Luzifer, der sich nicht beugen wollte vor dem, der
da kommen sollte, vor Christus dem König, dem Gottmenschen, der
nicht sein wollte, was er war: ein Geschöpf, sondern der sein wollte,
was er nicht war: Gott der Allerhöchste, — genau wie ein Grossteil
der heutigen Menschen. Im Rosenkranz tritt uns Maria entgegen als
das demütige Geschöpf, als die Magd des Herrn.

Durch ihren Geist des Gehorsams ist Maria das Gegenstück
zum Geist des Ungehorsams, einem weiteren Merkmal aller Revolutionen:

Maria fügt sich ergeben in Gottes heiligen Willen: „Mir
geschehe nach deinem Worte" und sie nimmt willig alles auf sich, was
an Kreuz und Leid durch das Erlösungswerk ihres göttlichen Sohnes
über sie kam. Das siebenfache Schwert des Schmerzes, das ihre Seele
durchdrang beim Verlust ihres. Sohnes in Jerusalem und während seines

ganzen Leidensweges, bis er tot in ihrem Schosse ruhte, vermochte ihre
Hingabe an Gottes Willen und ihren Starkmut nicht zu beugen: ihr
Gehorsam und ihre Unterwerfung unter Gottes Willen wurden nur umso

stärker.
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Icamplunlähigen Dinwohnsr in clen Wiener ILirchen mit cler Walke clss
Kosenlcran?es clen (limmsl hestürmtsn.

/Vuch ühsr clie heutigen heincle will clie Kossnlcran?Icönigin 3isgerin
sein uncl sie wircl 3iegerin sein, wenn wir ihre /^uikorclerung ?um eikri-
Zen uncl innigen 6eten cles Kosenlcrsn?es hekolgen, clie sie ?u wisclsr-
holten IVlalen geraile in clsn letzten hunclert ^aìrren in Da 3alstte
(1846), Dourcles (1856) uncl Datima (191 7) an clie Llhristenhsit
gerichtet Hat. Wer, wie clsr 61. Vater Cius XI. in seiner Kosenlcran?-
en?^lclilcs von 1937 hetont, rnit aukmerlcsamem Lieiste clie Lieschichts
cler Icatholischen ILirchs hetrachtet, wircl leicht erlcennen Icönnen, class
rnit allsn, wichtigen Ereignissen cler (Christenheit cler mächtige 3chut?
cler Liottssmutter verhunclen ist. In allen Lislahren (ür Lehre uncl 6e-
stancl cler Kirche suchten unsers /Vhnen rnit vertrauenclem (lernen ?u
llucht hei isnsr, clie „alls Irrlehren cler Welt allein üherwunclen hat."

Wenn nun clie Keincle, sonst unter sich so uneinig, einmütig gegen
Lhristus uncl sein Liesst?, gegen clie Kirche uncl ihre Lehre revoltieren,
clann müssen such wir uns einreihen in clie wohlgsorclnets 3chlacht-
reihe, cleren Kampier mit cler Walle clés Kosenlcran?es revoltieren
gegen cliese Leincle. Ist cler 3atan cler Llllrrer cler Revolution gegen
Lhristus uncl seine Kirche, clanr» ist IVlaria clie Lllhrerin cler Liegsnrs-
volution, wie Llarrer lVläcler sei. einmal sich suscirüclcte. Liegenrevolu-
tion ist aher, wie cle IVlaistre I 6 I 7 schrieh, nicht hloss (Revolution gegen
clie ((evolution, sonclern clas L-egenteil cler ((evolution. 3o ist such
IVlaria „cler rsclilcale Lmgensst? ?u all clem, was clas Wesen aller Kevo-
lution ausmacht, ausmachte uncl ausmachen wircl".

Im 6ossn!cran?gehet nun tritt clurch clie Betrachtung cler einzelnen
Oeheimnisse clieser Lisgensst? schark hervor uncl (orclert uns au(, unter
clsr Lülrrung cler Kossnlcran?Icönigin clissem Liegsnsat? auclr in unserem
Lehen ?um Durchhruch ?u verteilen.

Durch ihren Lisist cler Demut ist IVlaria clas Liegenteil vom
Lisiste cles Llochmutss, welcher clas erste iVIerlcmsI aller ((evolution
ist. Die erste ((evolution, clie IVIuttsr aller übrigen Ksvolutionen, war
clie ((evolution cles Lu?iler, cler sich nicht hsugen wollte vor clem, cler
cla Icommen sollte, vor Lhristus clem König, clem Liottmensc6en, cler
nicht sein wollte, was er war: sin Llssch.öpl, sonclern cler sein wollte,
was er nicht war: Liott cler Allerhöchste, — genau wie ein Lirossteil
cler heutigen IVlsnschen. Im ((ossnlcran? tritt uns IVlaria entgegen als
clas clemütige Lleschöpl, als clie IVIsgcl cles (lerrn.

Durch ihren Lieist cles Lielrorsams ist IVlaria clas LiegenstücL
?um Lieist cles LIngehorsams, einem weiteren IVIsrlcmal aller Kevolu-
tionen: IVlaria (ügt sich ergeben in Liottes heiligen Willen: „IVlir ge-
schehe nach cleinem Worte" uncl sie nimmt willig alles au( siel», was
an Krsu? uncl Lsiö clurch clas Lrlösungswerlc ihres göttlichen 3ohnes
üher sie Icam. Das sishenlache 3chwert cles 3chmer?es, clas ihre 3sele
clurehclrang heim Verlust ihres 3c>hnes in Jerusalem uncl währsncl seines

gan?en Lsiclensweges, his er tot in ihrem 3chosse ruhte, vermochte ihre
(lingshe an Liottes Willen uncl ihren 3tsrlcmut nicht ?u Heugen: ihr
Liehorsam uncl ihre LIntsrwerlung unter Liottes Willen wurclen nur um-
so stärlcer.
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Aus dem Preislied des Venantius Fortunatus auf das hl. Kreuz.

Du allein warst ausersehen
Zu des Lammes Schlachtaltar,
Zu der Arche, die entrissen
Uns des Untergang's Gefahr,
Zu dem Pfosten, der vom Blute
Heil'gen Lamm's bezeichnet war,
Treues Holz! vor allen Bäumen
Einzig du an Ehren reich,
Denn an Zweigen, Blüten, Früchten
Ist im Wald kein Baum dir gleich.

Durch ihren Geist des Glaubens ist Maria das Gegenstück
zum Geiste des Unglaubens: darum wird sie bei ihrem Besuch bei
Elisabeth durch diese gepriesen: „Selig, weil du geglaubt hast." Und
mochte auch die ganze Armseligkeit ihres Kindes, seine Ohnmacht
gegenüber den Schergen des Herodes, sowie gegenüber den
Henkersknechten der Juden und des Pilatus gegen die göttliche Macht ihres
Kindes sprechen, sie zweifelt nicht einen Augenblick daran, dass er
einst auferstehen und wieder in seine Herrlichkeit zurückkehren werde,
um dann auch sie und alle seine Getreuen zu sich in den Himmel
aufzunehmen und mit der Krone der Herrlichkeit zu belohnen.

Durch ihren Geist der Gottesliebe ist Maria das Gegenstück
zum Geist der Weltliebe, die kein höheres Ziel und keine höherei
Aufgabe kennt, als die vergänglichen Gewinne, Lustbarkeiten und
Vergnügungen. Im Häuschen von Nazareth vor allem stellt sie ihr ganzes
Arbeitsleben in diesen Dienst der Gottesliebe.

Durch ihren Geist der Nächstenliebe ist Maria der Gegensatz

zum Geist der selbstsüchtigen Eigenliebe, der zunächst nur an sich
denkt und sogar zur Ausübung der Nächstenliebe so vielfach nur durch
weltliche Vergnügungen und Lustbarkeiten bewogen werden kann.

Durch ihren Geist der Armut ist Maria das Gegenstück zum
Geiste der Habsucht, der nach Geld und Verdienst hastet und jagt,
um nicht nur das zu einem sorgenfreien Leben für sich und die Familie
Hinreichende zu erwerben, sondern weit darüber hinaus zu gewinnen,
um dieses Ueberflüssige dann wieder in Vergnügungen und Lustbar >

keiten verprassen zu können zu einer Zeit, in der in andern Ländiern
Tausende und Abertausende in Hunger, Elend und Not verkommen
müssen.

Ja wahrhaftig, Maria lehrt uns durch ihr Beispiel, das uns in den
Geheimnissen des Rosenkranzes entgegentritt, dass auch wir uns dem
Geiste der Welt entgegenstemmen und den Gesetzen Christi wieder
Achtung und Geltung verschaffen müssen. Christi Beispiel und Lehre
tritt uns ja ebenfalls in den Rosenkranzgeheimnissen deutlich genug
entgegen.

Darum auf, ergreifen wir die Waffe des Rosenkranzes: denn Maria
wird den Arm ihres strafenden Sohnes nicht aufzuhalten vermögen,
wie sie selber sagte, wenn nicht wenigstens ein Teil der Menschen
zurückkehrt zu Christi Lehre und Gesetz. Im.
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^us àsur Oreislieâ 6es Vsuâutius ?ortuuatU8 sut àus tri. Kreu?.

Ou ulîeiu rvurst sussrselreu
cîss Ouiuiues Lclrlsclrtuitur,

?u âer àcke, Sie entrissen
Onz âes IInterAsng's Kstâtir,
/u âein Okosten, Zer vom Llute
Osil'geu Ournm's de?eicd,net rvnr,
îreues Ooi^! vor aile» Làuinen
Lin^ig ân su Lîrren reiclr,
Venn su ^rveigen, Blüten, Brückten
Ist iin Wslâ îcein Lsuru üir gleiclr.

Durcis ilrren dieist cles d> I a u ìr e n s ist IVlaria clss diegsnstüclc
^rum dieiste cles Dnglauìzens: clsrum wircl sis ìrei ilrrem Lssucìr ìrei Dli-
saìretlr clurclr cliess gepriesen: ,,3elig, weil clu geglsulrt lrast." Dncl
moclrte auclr clie gan?e /Xrmseliglcsit ilrres Kincles, seine Dlrnmsclrt
^sgenülzer clen Lclrsrgen cles Dsrocles, sowie gegenülrer clen Dsnîcers-
îcneclrtsn cler Jucisn uncl iles Dilstus gegen clie göttliclre IVlaclrt ilrres
Kincles spreclren, sie Zweifelt niclrt einen /Xugenìrliclc clarsn, class er
einst suferstelren uncl wiecler in seine Dsrrliclrlceit ^urüclclcslrren wercle,
urn clann auclr sie uncl alle seine dietreuen ?u siclr in clsn Dimmsl nur-
Tunelrrnen uncl rnit cler Krone cler Dsrrliclrlcsit ^u lrelolrnen.

Durcir ilrren disist cler <3ottsslislze ist IVlaria clas disgsnstüclc
2um disist cler XVeltlielre, c!ie lcsin lrölrerss Äsl uncl Iceine lrölrsrs rXuk-
galre Icennt, als clie vergängliclren diewinns, Dustlrarlceiten uncl Ver-
gnügungen. Irn Dausclren von IXla^aretlr vor allem stellt sie ilrr ganzes
^Xrlrsitslelren in cliesen Dienst cler d-otteslislre.

Durclr ilrren disist cler I^äcirstenlislrs ist lVlsria cler diegen-
sat? ?um dicist cler sellrstsllclrtigen Kigenlielrs, cler ?unaclrst nur an siclr
clenlct uncl sogar ?ur /Xuslllrung cler I^äclrstenlislre so vielfsclr nur clurclr
weltliclre V^ergnügungen uncl Kustlrarlceiten irswogen wsrclen Icann.

Durclr iirren disist cler /X r in u t ist IVlaria clss diegenstüclc ?um
dieiste cler flalrsuclrt, cler naclr dielcl uncl Verclienst lrastet uncl jagt,
urn niclrt nur clas ?u sinenr sorgenfreien Keiren kür siclr uncl clie Knnrilie
Dinreiclrencle ?u erwerlren, sonilern weit clsrülrer lrinaus ?u gewinnen,
urn clisses Delrerflüssige clnnn wiecler in Vergnügungen uncl Dustlrnr»
lceiten verprassen ?u lcönnen ?u einer Xeit, in clsr in anclerir Dänclisrn
^ausencle uncl ^lzertausencle in flunger, DIencl uncl I^lot verlcornnren
nrüssen.

wslrrlraktig, IVlaris lelrrt uns clurclr ilrr lleispiel, clas uns in clen
dielreinrnissen cles tìossnlcran^es entgegentritt, class auclr wir uns clenr
dieiste cler XVelt entgegensternnren uncl clen diesst?sn dlrristi wiecler
>Xcirtung uncl dieltung verscirakfsn nrüssen. dlrristi Beispiel uncl Delrrs
tritt uns ja elzenlalls in clen l^osenlcran^gelreinrnissen clsutliclr genug
entgegen.

Darunr auk, ergreifen wir clie XVakke cles fìossnlcran^es: clenn iVaria
wircl clen /Xrnr ilrres strakenclen Loirnes niclrt aufziulralten vermögen,
wie sie selirer sagte, wenn niclrt wenigstens ein ^eil cler IVlsnsclren ^u-
rllclclcslrrt ?u Llrristi Delrre uncl dieset?. Im.
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Dei 7lbaa&&Mtag> m Jîaûadem

ÎBir beten fo oft im Salve Regina: „3» bir rufen mir elenöe Kinber
Goos; 3u bir feufsen roir trauernb itnb roeinenb in biefem Sal ber 2rü=
nen." 2Bie elenb unb ormfelig unb tjitfsbebiirftig ein Stenfd) ift, 3eigt ein
©ang buret) bie Krankenfäte eines Spitals ober aueb nur ein Krankentag.
2>a kommen fie fchroerfättig einher ober ftiitjen.fict) auf bes Stitmenfchcn
Arm ober auf eigene brücken ober miiffen fict) gar I)eben tmb tragen Inf-
fen roie ein kleines Kinb, roahrlid) t)itftos, kraftlos, oietfact) auf frembe
§itfe angeroiefen, gepeinigt non körperlichen unb feetifdjen Seiben. 5Bie

gern möchte manche Stutter ihrem Kinbe unb roie gern mandjes Kinb fei=
ner Stutter, feinem Slater helfen- Aber fie finb felbft machttos; fie kön=
nen nur Stitteib haben unb burch forgtfältige Pflege ihre Teilnahme
3eigen.

Doch eine SJtutter gibt es, bie helfen kann unb roitt, auch in fchroerftetn
Seiben, in größter Aot; es ift bie Stutter oon ber immerroährenben §>ilfe,
bie fürbittenbe Allmacht, Staria, bie Himmelskönigin. Von biefem Ver=
trauen befeelt, fanben fid) am Krankentag in Stariaftein, ben 19. Auguft,
gegen 400 Kranke mit oerfd)iebenen ©ebrechen unb Seiben ein, um ge=
meinfam bie ©ottesmutter um ihre giirbitte unb Hilfe ansurufen unb
keiner ging ohne ber Stutter ïroft unb Segen nach Haufe.

Vormittags 9 Uhr begrüßte H- H- P- Obilo bie lieben tranken im
Samen ber SBattfahrtsbirektion unb hielt bie erfte Sßrebigt. 2)abei betonte
er, roie es mandjem tranken fdjroer falte, nid)t arbeiten 3U können, ob=

roohl er feinen Angehörigen fo notroenbig roäre. SBieber mancher kranke
leibet ferner, roeil er ben Sinn bes Creuses, ber Krankheit nidft oerftehe.
T>a kann bie ©ottesmutter helfen; fie hat bas Seiben ihres Sohnes oer=
ftanben unb mitoerkoftet. Sie erkannte im Seiben ihres Sohnes eine
Verherrlichung bes hümulifchen Vaters unb bas Stittel 3ur ©rlöfung bes

Stenfdjheit. 28er fo leibet, roie 3efus unb Staria, oertjerrlicht ©ott, gc=

reidjt ben Stitmenfdjen sum Segen unb fammelt fid) felbft große Ver=
bienfte für bie ©roigkeit. 2Ber mit ©hriftus leibet, roirb auch mit it)m oer=
herrlicht roerben.

Kraft 31t biefer ©inftellung unb ©efinnung erbat barauf bie Kirdje
ben Kranken in ber Spenbitng bes fogenannten Siaurus--Segens unb in
ber geier bes hl- Ateßopfers.

$er hl- Staurus, 2tbt unb Oiakon, roar ber Sohn bes römifcßen Se=
nators ©quitius unb oertrauter Schüler bes hl- Orbensftifters Venebiktus.
2>er Drbensoater fanbte feinen Siebting einige gaßre oor feinem 2ob
543 nach ©allien 3ur ©rünbung bes Klofters ©Ianfuetl. Seine große
Dienftfertigkeit unb Hilfsüereitfchaft geigte er befonbers gegen bie Kram
ken. 2>abei gab er gern mit einem Kreu3partikel ben Kranken ben Segen,
©in ©Ieid)es tun nun bie Venebiktiner unter Anrufung bes hl- Staurus
bei ©rteitung bes Staurusfegens.

Auf biefen Segen folgte bas feierliche Hochamt, bie unblutige ßr=

neuerung bes Kreu3opfers. Sicher hat fid) ba jeber Kranke aufs neue
mit alt feinen Sorgen unb Seiben ©ott beut Herrn sum Opfer gebracht
unb gebetet: Herr, beim heiliger 2BiIIe gefct)et)', tuts auch noch f° roeh'-
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Wir beten so oft im Solve Regina: ,,Zu dir rufen wir elende Kinder
Evas; zu dir seufzen wir trauernd und weinend in diesem Tal der
Tränen." Wie elend und armselig und hilfsbedürftig ein Mensch ist, zeigt ein
Gang durch die Krankensäle eines Spitals oder aucb nur ein Krankentag.
Da kommen sie schwerfällig einher oder stützen.sich auf des Mitmenschen
Arm oder auf eigene Krücken oder müssen sich gar heben und tragen lassen

wie ein kleines Kind, wahrlich hilflos, kraftlos, vielfach auf fremde
Hilfe angewiesen, gepeinigt von körperlichen und seelischen Leiden. Wie
gern möchte manche Mutter ihrem Kinde und wie gern manches Kind
seiner Mutter, seinem Vater helfen. Aber sie sind selbst machtlos; sie können

nur Mitleid haben und durch sorgtfältige Pflege ihre Teilnahme
zeigen.

Doch eine Mutter gibt es, die helfen kann und will, auch in schwerstem
Leiden, in größter Not; es ist die Mutter von der immerwährenden Hilfe,
die fürbittende Allmacht, Maria, die Himmelskönigin. Von diesem
Vertrauen beseelt, fanden sich am Krankentag in Mariastein, den 19. August,
gegen 499 Kranke mit verschiedenen Gebrechen und Leiden ein, um
gemeinsam die Gottesmutter um ihre Fürbitte und Hilfe anzurufen und
keiner ging ohne der Mutter Trost und Segen nach Hause.

Vormittags 9 Uhr begrüßte H. H. Odilo die lieben Kranken im
Namen der Wallfahrtsdirektion und hielt die erste Predigt. Dabei betonte
er, wie es manchem Kranken schwer falle, nicht arbeiten zu können,
obwohl er seinen Angehörigen so notwendig wäre. Wieder mancher Kranke
leidet schwer, weil er den Sinn des Kreuzes, der Krankheit nicht verstehe.
Da kann die Gottesmutter helfen; sie hat das Leiden ihres Sohnes
verstanden und mitverkostet. Sie erkannte im Leiden ihres Sohnes eine
Verherrlichung des himmlischen Vaters und das Mittel zur Erlösung des
Menschheit. Wer so leidet, wie Jesus und Maria, verherrlicht Gott,
gereicht den Mitmenschen zum Segen und sammelt sich selbst große
Verdienste für die Ewigkeit. Wer mit Christus leidet, wird auch mit ihm
verherrlicht werden.

Kraft zu dieser Einstellung und Gesinnung erbat daraus die Kirche
den Kranken in der Spendung des sogenannten Maurus-Segens und in
der Feier des hl. Meßopfers.

Der hl. Maurus, Abt und Diakon, war der Sohn des römischen
Senators Equitius und vertrauter Schüler des hl. Ordensstifters Benediktus.
Der Ordensvater sandte seinen Liebling einige Jahre vor seinem Tod
543 nach Gallien zur Gründung des Klosters Glanfueil. Seine große
Dienstfertigkeit und Hilfsbereitschaft zeigte er besonders gegen die Kranken.

Dabei gab er gern mit einem Kreuzpartikel den Kranken den Segen.
Ein Gleiches tun nun die Benediktiner unter Anrufung des hl. Maurus
bei Erteilung des Maurussegens.

Auf diesen Segen folgte das feierliche Hochamt, die unblutige
Erneuerung des Kreuzopfers. Sicher hat sich da jeder Kranke aufs neue
mit all seinen Sorgen und Leiden Gott dem Herrn zum Opfer gebracht
und gebetet! Herr, dein heiliger Wille gescheht, tuts auch noch so weh'.
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Im Kreuz ist Heil

Unfer 93ilb geigt ein ttmnberfckönes Kreug, bas 3«l)r3et)ntc long, oiek
Ieicßt über 100 3at>re> bie 3ierbe ber KIofterküd)e in SRariaftein roar. 3n
biefer 3eit erhielt es oiet oerfcßiebene Slnftricße, fobaß niemanb mei)r eine

Slßnung non ber Sckönßeit biefes Krugifijes katte. 2Ils man leßtes 3al)r
bie Kücße renooierte, oerrieten Spuren, baß ijinter biefen „2Inftrid)en"
nod) etrnas îRecktes gu finben rocire. £>err Sllbin Kafpar non Sättroil, ber
in foldjen Arbeiten beroanbert, reinigte bie Skulptur unb förberte ein
rnunberbares Silb ans Sageslickt. SRerkroürbig unb fetjr feiten ift, baß
ber (Ekriffus nod) lebenb fdjeint unb aud) bie Seitenrounbe fetjlt. — 3Ber

ber Künftler biefes Kreuges ift, toeiß man nid)t; bie ißkoto ftammt non
.ftm. 23runo bugler in Binningen. Sas kunftnolle Kreug t)at ingrnifcäjen
einen roürbigeren ißlaß gefunben.

sJtur bitte id) bid): gib mir ben reckten Opfergeift, bie Opfergnabe, ben
Opferfegen, baß id) gebulbig unb gottergeben bir bas Kreug nadjtrage.
Stiele kaben fid) morgens ober erft toäkrenb bem SImt mit bem eud>ari=
ftifdjen £>eilanb nereinigt unb fo reid)e Kraft unb ©nabe gefunben.

Stackmittags 2 Ukr fanben fid) bie tranken gum groeiten ©ottesbienft
in ber SBafilika gufammen, gefükrt unb betreut non ben Krankenfd)roe=
ftern unb bem Ieimentalifcken Samariterbienft. Sßäkrenb bem
Krankentransport beteten bie Kranken ben Dtofenkrang im Vertrauen auf bas
„fteil ber Kranken". Dann beftieg £>. £. P. Stingeng bie Kangel, um in
feiner ißrebigt ben Kranken aufs neue SJtut gu mad)en gur (Ergebung in
©ottes keiligen SBillen.

ßinleitenb berükrte er bas 33erkalten ber beiben Sdjroeftern SJtaria
unb SJtartßa beim ©efud) fgefu. SJtartka ift gang befdjäftigt mit irbifdjen
Sorgen unb Arbeiten, SRaria bagegen fißt gu ben Süßen 3efu unb Iaufdit
feinen Sßorten gum £>eil ikrer Seele unb ber Ejeilanb fpenbet ikr bas
Cob, baß fie ben beften Seil erraäklt kflbe. Stiele SRenfcßen, barunter
aud) Kranke, oerfteken bas nickt. Um ben Sinti biefer SBorte einiger=
maßen gu oerfteken, mögen Kranke bebenken, baß fie Cieblinge ©ottles
unb große Söokltäter ber 9Jlenfdjkeit firtb.

©ott liebt alle SRenfcßen, aber feine befonbern Cieblinge finb bie
Kranken; men ber ,?>err lieb kat, ben güd)tigü er, bem fd)ickt er Kreug
unb Ceiben, benn ber 3ünger ift nickt über bem SJteifter. 3m Ceiben foil
ber 3ünger feinen Stiick aufroärts rid)ten, an bas Stnige benken; im Cei=

ben foil ber 3ünger feinem SJteifter gleicßförmig rnerben. Stom Kreug
(Ekrifti ke^ab fließen uns alle ©naben gu. Sas Kreug abfcßütteln roollen
kieße barum fo niel als nergicßten auf ©leidjförmigkeit mit Œkïiftue unb
feine ©nabe. 3m Cicßte bes ©Iaubens betracßtet ift Kreug unb Ceiben
eine ©nabe, ein 3eiü)en befonberer Ciebe ©ottes, ein 3eiü)en ber 2Ius=

ermäßlung.
Kranke finb fobann große Söokltäter ber Sftenfcßkeit. ÎRit ißrem ge-

bulbigen, gottergebenen Ceiben geben fie ben 2Ritmenfd)en ein gutes 1Sei=
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Iln XreuA Î8t Heil

Unser Bild zeigt ein wunderschönes Kreuz, das Jahrzehnte lang,
vielleicht über 100 Jahre, die Zierde der Klosterküche in Mariastein war. In
dieser Zeit erhielt es vier verschiedene Anstriche, sodaß niemand mehr eine

Ahnung von der Schönheit dieses Kruzifixes hatte. Als man letztes Jahr
die Küche renovierte, verrieten Spuren, daß hinter diesen „Anstrichen"
noch etwas Rechtes zu finden wäre. Herr Albin Kaspar von Bättwil, der
in solchen Arbeiten bewandert, reinigte die Skulptur und förderte ein
wunderbares Bild ans Tageslicht. Merkwürdig und sehr selten ist, daß
der Christus noch lebend scheint und auch die Seitenwunde fehlt. — Wer
der Künstler dieses Kreuzes ist, weiß man nicht; die Photo stammt von
Hrn. Bruno Kugler in Binningen. Das kunstvolle Kreuz hat inzwischen
einen würdigeren Platz gefunden.

Nur bitte ich dich: gib mir den rechten Opfergeist, die Opfergnade, den
Opfersegen, daß ich geduldig und gottergeben dir das Kreuz nachtrage.
Viele haben sich morgens oder erst während dem Amt mit dem euchari-
stischen Heiland vereinigt und so reiche Kraft und Gnade gefunden.

Nachmittags 2 Uhr fanden sich die Kranken zum zweiten Gottesdienst
in der Basilika zusammen, geführt und betreut von den Krankenschwestern

und dem leimentalischen Samariterdienst. Während dem Kranken-
transport beteten die Kranken den Rosenkranz im Vertrauen auf das
„Heil der Kranken". Dann bestieg H. H. U. Binzenz die Kanzel, um in
seiner Predigt den Kranken aufs neue Mut zu machen zur Ergebung in
Gottes heiligen Willen.

Einleitend berührte er das Verhalten der beiden Schwestern Maria
und Martha beim Besuch Jesu. Martha ist ganz beschäftigt mit irdischen
Sorgen und Arbeiten, Maria dagegen sitzt zu den Füßen Jesu und lauscht
seinen Worten zum Heil ihrer Seele und der Heiland spendet ihr das
Lob, daß sie den besten Teil erwählt habe. Viele Menschen, darunter
auch Kranke, verstehen das nicht. Um den Sinn dieser Worte einigermaßen

zu verstehen, mögen Kranke bedenken, daß sie Lieblinge Gottles
und große Wohltäter der Menschheit sind.

Gott liebt alle Menschen, aber seine besondern Lieblinge sind die
Kranken; wen der Herr lieb hat, den züchtigt er, dem schickt er Kreuz
und Leiden, denn der Jünger ist nicht über dem Meister. Im Leiden soll
der Jünger seinen Blick aufwärts richten, an das Ewige denken; im Leiden

soll der Jünger seinem Meister gleichförmig werden. Vom Kreuz
Christi herab fließen uns alle Gnaden zu. Das Kreuz abschütteln wollen
hieße darum so viel als verzichten auf Gleichförmigkeit mit Christus und
seine Gnade. Im Lichte des Glaubens betrachtet ist Kreuz und Leiden
eine Gnade, ein Zeichen besonderer Liebe Gottes, ein Zeichen der Aus-
erwählung.

Kranke sind sodann große Wohltäter der Menschheit. Mit ihrem
geduldigen, gottergebenen Leiden geben sie den Mitmenschen ein gutes Bei-
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fptel, bas beffcr roirkt als oiele fchöne Söorte; fie galten burd) basfelbe
bie Strafgerichte ©ottes oon ben Sünbern ab unb fammeln fid; felbft
größte Verbienfte für ben Rimmel.

2lls Unterpfanb befonberer Siebe unb ©üte erteilte jet;t ber eud;a=
riftifdje $eilanb ben tranken felbft ben Gegen. SBie einft im fgabenlanb
ging er jetgt, getragen nom l)oebroft. Slbt Vafilius, non krankem gu ^raro
kern, alle tröftenb, fegnenb. 2BeId)e £>erablaffung unferes gütigen ©ottes!
3n gemeinfamem ©ebet beftürmten ©efunbe unb kranke ben allmäd)tigen
©ott um feine £>ilfe unb ©nabe. „£>err, roenn bit roillft, kannft bu mid;
feilen; £>err, eile mir gu £>ilfe; £>err, fprid) nur ein 2Bort unb ici; bin ge=

funb." 2öie muffte burcl) biefes flel)entlid)e Stufen fjefu £ferg 311m Grbar=
men geneigt roerben! Um nocl) fid)ercr auf Grhörung redjnen 31t können,
roanbte fid) jetgt bie gange Veterfdjar an bie Vtuttergottes, als ber Ver*
mittlerin aller ©naben. 3um Ware gurückgeketjrt, roanbte fid) 3efus
um unb fpenbete allen nochmals ben Gegen. greubigen unb bankbaren
§>ergens ftimmten jetgt alle Pilger ein in ben Sobgefang: „©roffer ©ott,
roir loben bicl)". Oamit fd)lofe bie kircl)lid)e Seier bes ^rankentages. ails
ainbenken baran, erhielt jeber kranke, überhaupt alle iflilger, eine Vlurne
unb ein Vilbdgen, bas am ©nabenbilb berührt roorben roar.

3um Schluff fei allen bienftbaren ©eiftern, bie irgenbroie gum ©e=

lingen bes iages beigetragen, für alte Oienftleiftungen ber Ijerglicbfte
2)ank ausgefprodjen, oor allem aud) bem Stegionalargt, Dr. £>ergog, ber
fid) gern gur Verfügung geftellt hat. P. P. A.

o-o-m Aügud und Septemâzi

Sehr erfreulief) roar bie ^Beteiligung ber ißilger an biefen beiben ©e=

betskreuggügen. 3lm 6. Sluguft bürften über 500 unb am 3. September über
700 tperfonen baran teilgenommen haben. 2tm geft ber Verklärung (Xljrifft
(6. Sluguft) prebigte 2Ibt Vafilius unb legte ben pilgern klar auseitxanber,
roarum bas dfriftlidje Volk um r i e ft e r unb f ü t ißriefter beten folle,
©biüftus felbft hat es fo angeorbnet mit ben Sßorten: Vittet ben £>errn
ber Grnte, bah er Arbeiter in feinen SBeinberg fenbe, benn bie Grnte iff
grofg, aber ber Arbeiter finb roettige. Gr felbft gab bas fdjönfte Veifpfel
bei ber 3BaE)I ber Slpoftel, roo er bie gange Stacht guoor im ©ebete gugp=
bracht hatte. Veten follen roir um t)3riefter, roeil fid) allerorts ein großer
iprieftermangel geltenb macht; beten für ißriefter, baff fie felbft in ben
oielen ©efahren unb kämpfen ftanbhaft bleiben unb fegensreief) gu roir=
ken oermögen gegen eine SBelt, bie im Ülrgen liegt, beren ©runbfätge mit
jenen non Ghriftus unb feiner Kirche nid)t übereinftimmen. $a haben roir
auch ben ©runb, roarum bie tßriefter ftänbig oerfolgt roerben.

2lm 3. September nachmittags Iaufd)ten über 700 ißerfonen ben 2lus=

führungen bes P. Vius über bas Sakrament ber ©he. fP^giell über 3roei
Gigenfdgaften berfelben, ihre Ginheit unb Unauflöslichkeit. 3um Sd)Iufe
ermahnte er bie V^ßer auf bie treue Siebe oon 3°fef unb Viaria hingu»
feffauen unb bie oorbilblidje Siebe Gljrifti 3» feiner Kirche.

Oer näd)fte ©ebetskreuggug fällt auf SJtittrooch ben 1. Oktober. P. P. A.
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spiel, das besser wirkt als viele schöne Worte- sie halten durch dasselbe
die Strafgerichte Gottes von den Sündern ab und sammeln sich selbst
größte Verdienste für den Himmel,

AIs Unterpfand besonderer Liebe und Güte erteilte jetzt der eucha-
ristische Heiland den Kranken selbst den Segen. Wie einst im Iudenland
ging er jetzt, getragen vom hochwst, Abt Basilius, von Krankem zu Krankem,

alle tröstend, segnend, Welche Herablassung unseres gütigen Gottes!
In gemeinsamem Gebet bestürmten Gesunde und Kranke den allmächtigen
Gott um seine Hilfe und Gnade, „Herr, wenn du willst, kannst du mich
heilen: Herr, eile mir zu Hilfe; Herr, sprich nur ein Wort und ich bin
gesund." Wie mußte durch dieses flehentliche Rufen Jesu Herz zum Erbarmen

geneigt werden! Um noch sicherer auf Erhörung rechnen zu können,
wandte sich jetzt die ganze Beterschar an die Muttergottes, als der
Vermittlerin aller Gnaden, Zum Altare zurückgekehrt, wandte sich Jesus
um und spendete allen nochmals den Segen. Freudigen und dankbaren
Herzens stimmten jetzt alle Pilger ein in den Lobgesang! „Großer Gott,
wir loben dich". Damit schloß die kirchliche Feier des Krankentages, Als
Andenken daran, erhielt jeder Kranke, überhaupt alle Pilger, eine Blume
und ein Bildchen, das am Gnadenbild berührt worden war.

Zum Schluß sei allen dienstbaren Geistern, die irgendwie zum
Gelingen des Tages beigetragen, für alle Dienstleistungen der herzlichste
Dank ausgesprochen, vor allem auch dem Regionalarzt, Dr. Herzog, der
sich gern zur Verfügung gestellt hat. U. U, 4,

Sehr erfreulich war die Beteiligung der Pilger an diesen beiden Ge-
betskreuzzügen. Am 6. August dürften über 500 und am 3. September über
700 Personen daran teilgenommen haben. Am Fest der Verklärung ChrW
(6. August) predigte Abt Basilius und legte den Pilgern klar auseinander,
warum das christliche Volk um P riester und f ü r Priester beten solle.
Christus selbst hat es so angeordnet mit den Worten! Bittet den Herrn
der Ernte, daß er Arbeiter in seinen Weinberg sende, denn die Ernte ist
groß, aber der Arbeiter sind wenige. Er selbst gab das schönste Beispiel
bei der Wahl der Apostel, wo er die ganze Nacht zuvor im Gebete
zugebracht hatte. Beten sollen wir um Priester, weil sich allerorts ein großer
Priestermangel geltend macht; beten für Priester, daß sie selbst in den
vielen Gefahren und Kämpfen standhaft bleiben und segensreich zu wirken

vermögen gegen eine Welt, die im Argen liegt, deren Grundsätze mit
jenen von Christus und seiner Kirche nicht übereinstimmen. Da haben wir
auch den Grund, warum die Priester ständig verfolgt werden.

Am 3, September nachmittags lauschten über 700 Personen den
Ausführungen des p, Pius über das Sakrament der Ehe, speziell über zwei
Eigenschaften derselben, ihre Einheit und Unauflöslichkeit. Zum Schluß
ermähnte er die Pilger auf die treue Liebe von Josef und Maria
hinzuschauen und die vorbildliche Liebe Christi zu seiner Kirche,

Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf Mittwoch den 1. Oktober, H,,
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(Am 2~>. September begeht nun alljährlich die Kirche das l'est des

hl. Bruder Klaus. Ein Konipilger möchte auf diesen Anlas* seine
persönlichen Erlebnisse und Eindrücke den Lesern der Glocken zu Geniii te
führen, soweit das in dem engen K.ium der Zeitschrift möglich ist.)

1. 3 n b er e ro i g e n Stobt.
3n grauer Sßorgext, breioierteljahrtaufenb cor C£t>riftus hatte fid) auf

einem ber fieben berühmten fiügel ïRoms, bem palatin, um bas Heiligtum
ber SBeibegöttin ißales eine Slnfieblung bes bamaligen girtero u. 33auern=
oolhes ber ©egenb Ijerausgebtlbet. Stuf einem anbern fiügel, bem mons
Vaticanus, mar eine Orakelftätte, roo bie fogenannten „vates", „Seher
ober „SBafjrfager", SBeisfagungen unb SSeifungen für Staatslenhung unb
perfönlidfte 2ebenst)altung unb Scftickfalsgeftaltung ausgaben. 3" ber
golge ber 3e'ieri jebod) ift „bas Sergänglidfe gutn ©leichnis" unbi „bas
©leid)nis gum ©reignis" (©oetlje), b. h- 3"^ gefd)id)t[id)en 93olIroahrheit
unb gur bleibenben, iebensbeftimmenben ïatfadje geworben! 2IIs bie ef)e=

malige 2BeiIer= unb 2>orffieblung auf bem mons Palatinus gum mächtigen
antiken 9tom ber 3mperatoren unb ©äfaren ausgemachten mar, ftieg ber
göttliche gute girrte 3efus ©hriftits nom gimmel gur ©rbe hernieber, um
fein 93oIk auf gute SBeibe gu führen. Stuf feiner froftbaren SBeibe unb gu
feiner C£t)re unb um bas ©rabmal besjenigen, gu bem ber fierr bes £im=
mels unb ber ©rbe gefprocfjen: „SBeibe meine Sämmer, roeibe meine
Schafe" entftanb bas unnergleid)licl)e geiligtum, bas größte unb majeftä=
tifdjfte Saubenirmal bes Œljrxftentitms, ber St. ißetersöom, ber 3uroel unb
bie greube bes gangen ©rbkreifes! Stuf bem ehemaligen mons vaticanus
roohnt nun ber roat)re Set)er unb SBahrtjeitsfager, bas lebenbige Organ
ber göttlichen Offenbarung unb ber SSerbinbung groifcben bem unfidjtba-
ren ©ott unb ber ficbtbaren SBett, groifcben Schöpfer unb ©efdjöpf, bas
Oberhaupt ber katholifdjen Sßeltkircfte, bas non ©ott aus 93olImad)t, Sen=

bung, Berufung unb Stuftrag erhalten hob Söeifungen unb ^Richtlinien für
Staatsfübrung unb perföniidje 2ebensf)altung unb Sd)icbfalsgeftaltung
gu erteilen, Monis hehrer ©ottestempel utxb fein geiftiger ©ehalt finb es

nun, bie ber fchon über groeieinhalbjahrtaufenb alten Ortfdjaft unb SRero

fdjenanfieblung nicht foroohl äxtfgere ©röfte, Stusbehnung unb ©lang oet=

fd)affen, als oielmehr ben Œhcrrnlrter „ber eroigen Stabt" aufprägen unb
auch ihren gefchichtlichen, bürgerlichen unb ftaatlidjen $ortbeftanb fiebern.
3)ie 3eid)en ber Söeltftnbt, bie auf bem SBege ift, begüglid) ber 93oIftsgaf)l
unb ßinroohnerfdjaft roieber bie £>öbe ber 93Iiitegeit bes antiken haifer=
lichen Moms gu erfteigen, fpringen einem gleich bei ber 3"fahrt gegen ben

gauptbahnhof Üermini in bie Slugen, roie g. S3, bas geroaltige gäuferimeer,
bie geroaltige SMenfdjenftauung auf bem 33ahnhof, ber ungeheure, fogu=
fagen ununterbrochene 93erkehr oon SJtenfchen unb gahrgeugen in ben
Straften ber Stabt. SBie mufften roir yns boch fo oft in bie oollgepropf--
ten irams förmlid) hineinkämpfen unb roieber mit manchem höfüdjen
„Permesso" (ähnlich bem frangöfifchen „pardon" ober „excusez") roieber
hinausroinben.
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In der ewigen Stadt.
In grauer Vorzeit, dreivierteljahrtausend vor Christus hatte sich auf

einem der sieben berühmten Hügel Roms, dem Palatin, um das Heiligtum
der Weidegöttin Pales eine Ansiedlung des damaligen Hirten- u. Bauernvolkes

der Gegend herausgebildet. Auf einem andern Hügel, dem mous
Vatieanus, war eine Orakelstätte, wo die sogenannten „vutes", „Seher
oder „Wahrsager", Weissagungen und Weisungen für Staatslenkung und
persönliche Lebenshaltung und Schicksalsgestaltung ausgaben. In der
Folge der Zeiten jedoch ist „das Vergängliche zum Gleichnis" und! „das
Gleichnis zum Ereignis" (Goethe), d. h. zur geschichtlichen Vollwahrheit
und zur bleibenden, lebensbestimmenden Tatsache geworden! Als die
ehemalige Weiler- und Dorfsiedlung auf dem mons kcklutiuus zum mächtigen
antiken Rom der Imperatoren und Cäsaren ausgewachsen war, stieg der
göttliche gute Hirte Jesus Christus vom Himmel zur Erde hernieder, um
sein Volk auf gute Weide zu führen. Auf seiner kostbaren Weide und zu
seiner Ehre und um das Grabmal desjenigen, zu dem der Herr des Himmels

und der Erde gesprochen! „Weide meine Lämmer, weide meine
Schafe" entstand das unvergleichliche Heiligtum, das größte und majestätischste

Baudenkmal des Christentums, der St. Petersdom, der Juwel und
die Freude des ganzen Erdkreises! Auf dem ehemaligen mons vuticanus
wohnt nun der wahre Seher und Wahrheitssager, das lebendige Organ
der göttlichen Offenbarung und der Verbindung zwischen dem unsichtbaren

Gott und der sichtbaren Welt, zwischen Schöpfer und Geschöpf, das
Oberhaupt der katholischen Weltkirche, das von Gott aus Vollmacht,
Sendung, Berufung und Auftrag erhalten hat, Weisungen und Richtlinien für
Staatsführung und persönliche Lebenshaltung und Schicksalsgestaltung
zu erteilen, Roms hehrer Gottestempel und sein geistiger Gehalt sind es

nun. die der schon über zweieinhalbjahrtausend alten Ortschaft und Men-
schenansiedlung nicht sowohl äußere Größe, Ausdehnung und Glanz
verschaffen, als vielmehr den Charakter „der ewigen Stadt" aufprägen und
auch ihren geschichtlichen, bürgerlichen und staatlichen Fortbestand sichern.
Die Zeichen der Weltstadt, die auf dem Wege ist, bezüglich der Volkszahl
und Einwohnerschaft wieder die Höhe der Blütezeit des antiken kaiserlichen

Roms zu ersteigen, springen einem gleich bei der Zufahrt gegen den

Hauptbahnhof Tsrmini in die Äugen, wie z. B. das gewaltige Häusermeer,
die gewaltige Menschenstauung aus dem Bahnhof, der ungeheure,
sozusagen ununterbrochene Verkehr von Menschen und Fahrzeugen in den
Straßen der Stadt. Wie mußten wir r^ns doch so oft in die vollgepropf-
ten Trams förmlich hineinkämpfen und wieder mit manchem höflichen
„^ermssso" (ähnlich dem französischen „paräon" oder ,.excuse?") wieder
hinauswinden.
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Sroft Krieg unb oielfadjer Srmut ober Verarmung trägt bie Stabt
ein groft» unb roeltftäbtifdjes ©epräge in ben Schaufenftern, ben ©ebäu»
ben ©arten, Sflrk» unb Stabtplaftanlagen, in ben pradjtoollen unb tjod)--
hlinftlerifctjen „lontane" ober Srunnenbauten, in ben oerfcf)iebenen be=

riibmten Senhmälern ber profanen unb kirchlichen 2lrd)itehtur, unb über»
baupt im gangen jahrtjunberte», ja jatjrtaufenbealten Kulturerbe, bas
einem in ber Stabt faft überall entgegentritt. 3" öen roidjtigeren Stra»
ften fpiegelte fiel) bie geitgenöffifd)e ©efdjictjte 3taliens roiber in ber 2ln=

mefenl)eit amerihanifcher Sefaftungstruppen in Som, bie oielfad) in ihren
motorifierten gahrgeugen als Stilitärpoligei burd) bie Straften unb ißläfte
ber Stabt ftinburcl) unb baoon fliftten. 3talienifcfte Solbaten roaren feftr
roenige gu feften, faft mehr Dffigiere unb Statrofen ber italienifcften Sla»
rine. Oft fat) man im römifcften Solke feftr eble, rooftlgeformte unb aus»
brucksoolle ©efidjter als fprecftenbe 3eugert cftriftlicfter Kultur unb Sitt»
lichkeit. 2eute, aus bem einfacftften Solke geigten oft in Haltung, ©eften
unb Auftreten eine geroiffe angeborene SBürbe unb SSorneftmfteit. Slit
bem Solksleben harnen mir eigentlich burd) bie Settler am meiftcn in
Seriihrung. Sis gang ausgegeid)nete Settlerpfgcftologen erroiefen fiel) bie
römifeften Kinber, bie mit ©eiligenbilbcften auf bie ^ßriefter guhamen. Sooft
finb bie Sollen umgekehrt, ber spriefter bringt bem Kinbe bas ©eiligem
bilbcften. Slber mir merkten bie Sbfidjt, ohne oerftimmt gu roerben unb
rouftten rooftl, baft mir biefes „Kapuginergelb" in Staatspapiere umgu»
roechfeln hatten, ©eriffen für uns Sheologen roar nur, gu honftatieren,
roie biefe Kinber inftinhtio ben theologifcften 3ufammenhang groifdjen
©ottes» unb Sächftenliebe erkannten, baraus Kapital gu fcftlagen rouftten
unb roobl burd)fd)auten, roeld)e Konfequengen fid) für einen Sriefter aus
ber 2lnfd)auung eines ©eiligenbilbes ergeben! Sun, gu einem 100 2ire=
fd)ein für jeben Settier ober auch nur jebe Settiergruppe langte es bod)
nicht immer; bod) hatten roir roährenb bes gangen Somaufenthaltes reich=

lieh ©elegenfteit, unfere SBallfahrt mit SBerken ber cf)riftlid)en Säd)ften»
liebe gu roürgen. Oft neben ben Settlern fpielten auf ben öffentlichen
Släften unb Straften Soors gange ©ruppen oon Kinbern, forglos, unbe»
feftroert unb fröhlich, mit fiiölänbifcfter ©legang, Flinkheit u. 2ebhaftigheit.

2eiber muftte unfer Slick unb unfere Sufmerkfamkeit auch auf ein
und)riftlid)es Som hingelenkt roerben. Senken roir g. S. an bie Sonn»
tagsarbeit, an ber fid) bie Schroeigerpilger am meiften ftieften. Sm ©im»
melfahrtstag nachmittags nach ber ©eiligfprecljungsfeier machte ber Schrei»
benbe einem im ©otel arbeitenben Sauarbeiter bie oorrourfsoolbabfällige
Semerkung: „Sempre lavorare." Oer Arbeiter merkte fdjon, baft ber
„Son bie Slufih machte" unb begann bann ein 2oblieb auf ben „Lavoro",
bie Srbeit, bas roahrfcfteinlid) aus ber gafeiftengeit ftammt, halb gu fingen,
halb gu pfeifen. Kenngeidjnenb genug! ©s leben eben burd) all bie 3ahïs
hunberte groei oerfdgiebene Som nebeneinanber: bas heilige unb bas un»
heilige, bas religiöfe unb bas roeltliche, bas d)riftlid)e unb bas alt» unb
neuheibnifefte Som. ©s gilt hier in geroiffem Sinne bas Saturgefeft: 2Bo

hohe Serge finb, ba finb baneben auch tiefe Sbgrünbe unb Sd)Iiinbe, roo
2id)t ift, ba ift and) Schatten unb roo oiel ©nabenangebot oorhanben ift,
ba ift and) oiel Sergeubung, Sliftachtung unb Sliftbraud) ber ©nabe unb
SSiberftanb gegen biefelbe unb besroegen eine umfo gröftere Serfd)ulbung
oor ©ott unb fittlid)=religiöfe Serkommenheit. 2luf bie beiben Som kann
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Trotz Krieg und vielfacher Armut oder Verarmung trägt die Stadt
ein groß- und wsltstädtisches Gepräge in den Schaufenstern, den Gebäuden

Gärten, Park- und Stadtplatzanlagen, in den prachtvollen und hoch-
künstlerischen „kontsne" oder Brunnenbauten, in den verschiedenen
berühmten Denkmälern der profanen und kirchlichen Architektur, und
überhaupt im ganzen jahrhunderte-, ja jahrtausendealten Kulturerbe, das
einem in der Stadt fast überall entgegentritt. In den wichtigeren Straßen

spiegelte sich die zeitgenössische Geschichte Italiens wider in der
Anwesenheit amerikanischer Besatzungstruppen in Rom, die vielfach in ihren
motorisierten Fahrzeugen als Militärpolizei durch die Straßen und Plätze
der Stadt hindurch und davon flitzten. Italienische Soldaten waren sehr
wenige zu sehen, fast mehr Ossiziere und Matrosen der italienischen
Marine. Oft sah man im römischen Volke sehr edle, wohlgeformte und
ausdrucksvolle Gesichter als sprechende Zeugen christlicher Kultur und
Sittlichkeit. Leute, aus dem einfachsten Volke zeigten oft in Haltung. Gesten
und Auftreten eine gewisse angeborene Würde und Vornehmheit. Mit
dem Volksleben kamen wir eigentlich durch die Bettler am meisten in
Berührung. Als ganz ausgezeichnete Bettlerpsychologen erwiesen sich die
römischen Kinder, die mit Heiligenbildchen auf die Priester zukamen. Sonst
sind die Rollen umgekehrt, der Priester bringt dem Kinde das Heiligenbildchen.

Aber wir merkten die Absicht, ohne verstimmt zu werden und
wußten wohl, daß wir dieses „Kapuzinergeld" in Staatspapiere
umzuwechseln hatten. Gerissen für uns Theologen war nur, zu konstatieren,
wie diese Kinder instinktiv den theologischen Zusammenhang zwischen
Gottes- und Nächstenliebe erkannten, daraus Kapital zu schlagen wußten
und wohl durchschauten, welche Konsequenzen sich für einen Priester aus
der Anschauung eines Heiligenbildes ergeben! Nun, zu einem 100

Lireschein für jeden Bettler oder auch nur jede Bettlergruppe langte es doch
nicht immer; doch hatten wir während des ganzen Romaufenthaltes reichlich

Gelegenheit, unsere Wallfahrt mit Werken der christlichen Nächstenliebe

zu würzen. Oft neben den Bettlern spielten auf den öffentlichen
Plätzen und Straßen Roms ganze Gruppen von Kindern, sorglos,
unbeschwert und fröhlich, mit südländischer Eleganz, Flinkheit u. Lebhaftigkeit.

Leider mußte unser Blick und unsere Aufmerksamkeit auch auf ein
unchristliches Rom hingelenkt werden. Denken wir z. B. an die
Sonntagsarbeit, an der sich die Schweizerpilger am meisten stießen. Am
Himmelfahrtstag nachmittags nach der Heiligsprechungsfeier machte der Schreibende

einem im Hotel arbeitenden Bauarbeiter die vorwurfsvoll-abfüllige
Bemerkung: „Ssmpre lavorare." Der Arbeiter merkte schon, daß der
„Ton die Musik machte" und begann dann ein Loblied auf den ,chav0ro",
die Arbeit, das wahrscheinlich aus der Fascistenzeit stammt, halb zu singen,
halb zu pfeifen. Kennzeichnend genug! Es leben eben durch all die
Jahrhunderte zwei verschiedene Rom nebeneinander: das heilige und das
unheilige, das religiöse und das weltliche, das christliche und das alt- und
neuheidnische Rom. Es gilt hier in gewissem Sinne das Naturgesetz: Wo
hohe Berge sind, da sind daneben auch tiefe Abgründe und Schlünde, wo
Licht ist, da ist auch Schatten und wo viel Gnadenangebot vorhanden ist,
da ist auch viel Vergeudung, Mißachtung und Mißbrauch der Gnade und
Widerstand gegen dieselbe und deswegen eine umso größere Verschuldung
vor Gott und sittlich-religiöse Verkommenheit. Auf die beiden Rom kann
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mon ben ©ergleid) bes göttlichen £>eilanbes im Soangelium anroenben:

3mei grauen fitzen an ber ©tüftle unb maftlen miteinanber; bie eine non
ihnen roirb non ©ott auserroäftlt unb aufgenommen, bie anbere roirb oer=

roorfen." So ging es bem fteibnifcften unb bein oerroeltlichten Stenaiffance=
9tom, bem liberaUfreimaurerifcften ber oergangenen Siebgigerjaftre unb
bem fafciftifchen 9tom ber neueften 3e4- 2>em päpftlicften unb hatftolifchen
Stom aber gilt bie ©erfteiftung bes hl- ©eiftee : „Tecum principium in die
virtutis tuae in splendoribus sanctorum", „bein ift ber Sorrang unb
unb bie £>errfcftaft am Jage beiner Äraft im ©lange beiner ^eiligen!"

(gortfeftung folgt.)

7UsAt uttdankêat teiti

Jas Soangelium nom 13. Sonntag nach ißfingften ergäftlt non 10 aus=
fähigen ©tännern, bie gefus noli Siebe unb Krbarmen rnunberbar geheilt
hat. Seiber ham nur einer gurüdr, um feinem SBoftltäter gu banhen, bie
übrigen neun gingen itnbanhbar ihres SBeges roeiter. Siefer Unbanh tat
bem §eilanb meh, raas aus ber grage gu fcftlieften: 2Bo finb bie übrigen
neun? SBarum homrnen fie nicftt gu banhen?

ga, Unbanh tut meh, Janhbarheit aber roohl; Unbanh oerbittcrt unb
oerfcftlieftt bie "ôanb bes ©ebers, Janhbarheit geroinnt bas £>erg bes
©Johltäters unb öffnet ihm bie f>anb gu roeiteren ©aben.

©eim ^ranhentag non ©tariaftein harnen höine auffalfenben $ran-
henheilungen nor, bod) gingen alte ^ranhen mit neuem Wut unb ©cbulb,
non gefus unb ©tarin reich gefegnet nach $oufe. Ohne 3raeifGl hohen
auch olle herglid) gebanht für ben ©nabentag unb roerben in Janhbarheit
ihres Sßoftltäters auch weiterhin gebenhen.

Jie Janhbarheit nerlangt, baft man nor allem ©ott bie Sftre QGbe,

benn jebe gute ©abe unb jebes oollhommene ©efcftenh hommt non oben,
nom ©ater ber Sicftter (gah. 1, 17). Seben unb ©efunbfteit, Speis unb
Jranh, Sonnenfdjein unb Stegen, griebe unb Stufte, SBaftrfteit unb ©nabe
hommt non ©ott bem ©ater, bem Urquell alles ©uten. Jer ftl. Ißaulus
maftnt bie Sftriften: „Saget Janh bei allen Jingen (1. Jftef. 5, 19). ütucft

für Äreug unb Seiben, für Äranhfteiten unb bittere f>eimfucftungen fallen
noir banhen. ©ott felbft hann nur ©utes tun unb roeift aud) bas ©öfe,
bas anbere uns gufiigen, gum ©eften gu lenhen. Jarum nie murren gegen
©ottes gügungen unb 3ulaffuti0G© fonbern beten: £>err, beine SBille ge-
fcftefte, tut es aud) nod) fo raeft. Jurcft ©turren mürben mir unfere Um
gufriebenfteit gegen ©ottes roeife Sorfeftung ausbrächen unb bas häme
einer ©eleibigung ©ottes gleicft.

SBenn mir aber ©ott beleibigen, hönnen mir niemals auf feine be=

fonbere ©unft unb ©nabe rechnen, fo roenig roie ein ^inb, bas feine Kitern
beleibigt. T>ie grunblos murrenben gfraeliten burften nid)t ins gelobte
Sanb eingieften. 2lrmut, ©ot unb SIenb mar iftr Sos unb fcftlieftlicft ber
Job. 2lm unbanhbarften unb fcftlimmften ftanbelt jener, ber bie ©aben
©ottes, leibliche unb feelifcfte, materielle unb geiftige, gur Siinbe mift=
brauchen mürbe.
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man den Vergleich des göttlichen Heilandes im Evangelium anwenden:
Zwei Frauen sitzen an der Mühle und mahlen miteinander? die eine von
ihnen wird von Gott auserwählt und aufgenommen, die andere wird
verworfen/' So ging es dem heidnischen und dem verweltlichten Renaissance-
Rom, dem liberal-freimaurerischen der vergangenen Siebzigerjahre und
dem fascistischen Rom der neuesten Zeit. Dem päpstlichen und katholischen
Rom aber gilt die Verheißung des hl. Geistes: „Tecum prmeipium in à
virtutis tuae in splenäoribus sanctorum", „dein ist der Vorrang und
und die Herrschaft am Tage deiner Kraft im Glänze deiner Heiligen!"

sFortsetzung folgt.»

Das Evangelium vom 13. Sonntag nach Pfingsten erzählt von 19

aussätzigen Männern, die Jesus voll Liebe und Erbarmen wunderbar geheilt
hat. Leider kam nur einer zurück, um seinem Wohltäter zu danken, die
übrigen neun gingen undankbar ihres Weges weiter. Dieser Undank tat
dem Heiland weh, was aus der Frage zu schließen: Wo sind die übrigen
neun? Warum kommen sie nicht zu danken?

Ja, Undank tut weh, Dankbarkeit aber wohl? Undank verbittert und
verschließt die Hand des Gebers, Dankbarkeit gewinnt das Herz des
Wohltäters und öffnet ihm die Hand zu weiteren Gaben.

Beim Krankentag von Marinstein kamen Kinne auffallenden
Krankenheilungen vor, doch gingen alle Kranken mit neuem Mut und Geduld,
von Jesus und Maria reich gesegnet nach Hause. Ohne Zweifel haben
auch alle herzlich gedankt für den Gnadentag und werden in Dankbarkeit
ihres Wohltäters auch weiterhin gedenken.

Die Dankbarkeit verlangt, daß man vor allem Gott die Ehre gebe,
denn jede gute Gabe und jedes vollkommene Geschenk kommt von oben,
vom Vater der Lichter sIak. 1, 17». Leben und Gesundheit, Speis und
Trank, Sonnenschein und Regen, Friede und Ruhe, Wahrheit und Gnade
kommt von Gott dem Vater, dem Urquell alles Guten. Der hl. Paulus
mahnt die Christen: „Saget Dank bei allen Dingen sl. Thes. 5, lg». Auch
für Kreuz und Leiden, für Krankheiten und bittere Heimsuchungen sollen
wir danken. Gott selbst kann nur Gutes tun und weiß auch das Böse,
das andere uns zufügen, zum Besten zu lenken. Darum nie murren gegen
Gottes Fügungen und Zulassungen, sondern beten: Herr, deine Wille
geschehe, tut es auch noch so weh. Durch Murren würden wir unsere
Unzufriedenheit gegen Gottes weise Vorsehung ausdrücken und das käme
einer Beleidigung Gottes gleich.

Wenn wir aber Gott beleidigen, können wir niemals auf seine
besondere Gunst und Gnade rechnen, so wenig wie ein Kind, das seine Eltern
beleidigt. Die grundlos murrenden Israeliten durften nicht ins gelobte
Land einziehen. Armut, Not und Elend war ihr Los und schließlich der
Tod. Am undankbarsten und schlimmsten handelt jener, der die Gaben
Gottes, leibliche und seelische, materielle und geistige, zur Sünde
mißbrauchen würde.
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2Bénn fcfeon bas Dier bankbaren SSIidres gu feinem 2BoI)ltäter auf=
blicht, um mie oiel mefer foil bas ber mit 33eruunft unb Serftanb begabte
Wïenfd) tun. Darum empor bie §>ergen. 2afet uns Dank fagen ©ott ,betn
Sperrn am eibgenöffifcf)en Dank=, 33ufe= unb SSettag für allen Schüfe unïj
Segen, ben er unferem Ib. 33aterIo.nb guteil roerben liefe. SBir roollen nid)t
murren über bie golgen öer langen Drockenfeeit, fonbern reumütigen
£>ergens bitten: ©ott fei uns armen Sünbern gnäbig unb fd)enke uns bein
Erbarmen, beine £>ilfe. P. P. A.

imtlg-z tz
grgenbroo mar grofee frocfegeitsfeier, gu ber oiele ©äfte geloben roa=

ren. §erren unb tarnen aus oerfdfeebenen Serufen roaren oertreten. Ulis
ber gemütliche Deil begonnen hatte, unb man fid) plaubernb erging, be=

merhten einige Herren, bafe bem Kaufmann 3£. ein fRofenkrang aus ber
Dafdje blichte.

Sofort befcfeloffen einige, bem ©enannten einen Streich gu fpielen.
SSorficfetig gog man ihm ben fRofenkrang aus ber Dafd)e, fo bafe ber ^auf=
mann es nicht merhte.

9lls man roieber bei Difd) fafe, kam bie Sprache mie gufällig barauf,
bafe es gang oerfcfeiebene 2eute gebe: Die einen gehen oiel in bie Äircfee,
bie anbern roenig. Die einen beten gu £>aufe auch nod) oiel, anbere nichts.
3a, es foil 2eute geben, bie immer einen fRofenkrang bei fid) in ber Dafd)e
haben!

„Solche gibt es auch", melbete fid) ber Kaufmann gu Sßort. „3d)
felbft bin einer oon biefen, bas fage ich 0ang offen."

„SIber heute roerben Sie roohl keinen Stofenkrang bei fid) haben?"
fragte jemanb.

„greilid) habe id) ihn bei mir!" erroiberte ber Kaufmann.
„Sie haben heute keinen bei fid)! Sßas roetten roir?" rief ein anberer

bagroifdjen.
„2Bas roetten roir? S^eihunbert tranken?" fagte ber erfte.
„Einoerftanben! 3roeihunbert granken roette id) fofort, bafe ich einen

bei mir habe! ?Iud) mehr, roenn ihr roollt!"
,,©ut! Dann fiinfhunbert granken, bafe Sie keinen haben!"
„Einoerftanben!"
Die Söette rourbe abgefd)Ioffen unb mit allgemeinem Sdjmungeln er=

roartete man bas Ergebnis.
9îun begann ber Kaufmann gu fudjen. Er griff in feine Dafche, in

ber er geroöhnlid) ben fRofenkrang hatte, ber roar nicht barin. Er griff in
bie anbere, bort roar er auch nicht. „2Bie fd)abe, jefet habe id) ben fdjönen
fRofenkrang oerloren! Der roar mir ein liebes SInbenken", fagte er. Die
©äfte lachten. 9hm griff ber Kaufmann in bie innere SBeftentafdje unb
gog baraus ben fRofenkrang heroor.

„Sehen Sie, meine Damen unb Sjerren!" fagte er, einen fRoflenkraing
habe ich öoch noch- 3d) trage nämlich immer beren groei bei mir; roenn id)
einen oerlieren follte, bann habe id) bod) nod) ben groeiten. — Darf ich um
bie fünfhunbert granken bitten?"

Das gab nun lange ©eficfeter unb roohl ober übel mufeten bie anbern
begal)len. go*
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Wenn schon das Tier dankbaren Blickes zu seinem Wohltäter
aufblickt, um wie viel mehr soll das der mit Verminst und Verstand begabte
Mensch tun. Darum empor die Herzen. Laßt uns Dank sagen Gott ,dem
Herrn am eidgenössischen Dank-, Büß- und Bettag für allen Schutz uny
Segen, den er unserem lb. Vaterland zuteil werden ließ. Wir wollen nicht
murren über die Folgen der langen Trockenheit, sondern reumütigen
Herzens bitten- Gott sei uns armen Sündern gnädig und schenke uns dein
Erbarmen, deine Hilfe. iV.

Irgendwo war große Hochzeitsfeier, zu der viele Gäste geladen
waren. Herren und Damen aus verschiedenen Berufen waren vertreten. Als
der gemütliche Teil begonnen hatte, und man sich plaudernd erging,
bemerkten einige Herren, daß dem Kaufmann X. ein Rosenkranz aus der
Tasche blickte.

Sofort beschlossen einige, dem Genannten einen Streich zu spielen.
Vorsichtig zog man ihm den Rosenkranz aus der Tasche, so daß der Kaufmann

es nicht merkte.
Als man wieder bei Tisch saß, kam die Sprache wie zufällig darauf,

daß es ganz verschiedene Leute gebe- Die einen gehen viel in die Kirche,
die andern wenig. Die einen beten zu Hause auch noch viel, andere nichts.
Ja, es soll Leute geben, die immer einen Rosenkranz bei sich in der Tasche
haben!

„Solche gibt es auch", meldete sich der Kaufmann zu Wort. „Ich
selbst bin einer von diesen, das sage ich ganz offen."

„Aber heute werden Sie wohl keinen Rosenkranz bei sich haben?"
fragte jemand.

„Freilich habe ich ihn bei mir!" erwiderte der Kaufmann.
„Sie haben heute keinen bei sich! Was wetten wir?" rief ein anderer

dazwischen.
„Was wetten wir? Zweihundert Franken?" sagte der erste.
„Einverstanden! Zweihundert Franken wette ich sofort, daß ich einen

bei mir habe! Auch mehr, wenn ihr wollt!"
„Gut! Dann fünfhundert Franken, daß Sie keinen haben!"
„Einverstanden!"
Die Wette wurde abgeschlossen und mit allgemeinem Schmunzeln

erwartete man das Ergebnis.
Nun begann der Kaufmann zu suchen. Er griff in seine Tasche, in

der er gewöhnlich den Rosenkranz hatte, der war nicht darin. Er griff in
die andere, dort war er auch nicht. „Wie schade, jetzt habe ich den schönen
Rosenkranz verloren! Der war mir ein liebes Andenken", sagte er. Die
Gäste lachten. Nun griff der Kaufmann in die innere Westentasche und
zog daraus den Rosenkranz hervor.

„Sehen Sie, meine Damen und Herren!" sagte er, einen Rossenkranz
habe ich doch noch. Ich trage nämlich immer deren zwei bei mir; wenn ich
einen verlieren sollte, dann habe ich doch noch den zweiten. — Darf ich um
die fünfhundert Franken bitten?"

Das gab nun lange Gesichter und wohl oder übel mußten die andern
bezahlen. Fa«
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Ki&dei- und
14. .Tuli : Die Terziaren des hl. Franziskus von Landerön wallfahrten mit ihrem

geistl. Leiter hieher ebenso der H. H. Pfarrer von Niederuzwil (St. G.)
mit Frauen und Müttern und liest noch die hl. Messe, während P. Pius
der Pilgern eine Ansprache häl,t und die Heiligtümer erklärt.

15. Juli: H.H. Dekan und Pfr. Wersinger von SierentZ wallfahrtet mit Mädchen
und H.H. Vikar Uebelmann von Colmar mit Sängerknaben hieher, wie
auch eine Gruppe von Schülerinnen aus Mülhausen.

16. Juli: Schwestern und Rekonvaleszente von Luppach und Schulkinder von Gäh-
vviller (Eis.) kommen zur Gnadenmutter im Stein, wie auch H.H. Pfr.
Krumenaeher von Ettiswil mit den Ministranten, und die Mädchenschule

von Kriens.
18. Juli: Scouts-Mädchen von Mülhausen begrüssen die Gnadenmutter.
20. Juli: Beim 300jährigen Jubiläum der Pfarrkirche zu Stans hält Abt Basilius

die Festpredigt und abends die Schlusspredigt bei der Solothuruer
Männer-Wallfahrt nach Sächseln.

21. Juli: Unsere Hausangestellten machen eine Wallfahrt nach Sächseln und
gönnen sieh nachm. noch einen Abstecher über den Brünig. H. H. Pfr.
Suter von Stetten wallfahrtet mit Pfarreiangehörigen zur Gnadenmutter
im Stein, liest selbst noch die hl. Messe, während P. Vinzenz den
Pilgern eine Ansprache hält, ebenso einer Töchtergruppe aus Freiburg.
H. IL Pfr. Chappuis von Montfaucon wallfahrtet hieher mit einer Gruppe
jeunes filles, denen ein Redemptoristenpater noch die hl. Messe liest und.
eine Ansprache hält.

23. Juli: H.H. Vikar Hänggi von Kriegstetten macht mit den Sängerknaben u.
Ministranten eine Wallfahrt zu U. Lb. Frau im Stein, denen der H. H.
Pfr. und Dekan Schenker mit Pfarrei-Angehörigen nachfolgt. Die
Sängerknaben singen unter Leitung von Dekan frisch u. froh eine Messe von
Dr. Saladin und verschiedene Marienlieder. Heute treffen sogar
Mädchengruppen von Paris und Colmar hier zusammen, ebenso führt II. IL
Pfr. Bourgeois von St. Hippolyt (Eis.) eine grosse Zahl Schulmädchen
zur Gnadenmutter. P. Pius erklärt ihnen die Wallfahrt.

24. Juli: H.H. Pfr. Welterlin von Enschingen (Eis.) kommt mit 80 Pfarrkindern
wallfahrten; er selbst liest noch die hl. Messe, während P. Pirmin den
Pilgern die Wallfahrt erklärt. — Abends 7 Uhr empfangen wir den
hochwst. Diözesanbischof Dr. Franziskus von Streng.

25. Juli: Heute, am Fest des Ap. Jakobus erteilt Bischof von Streng in Anwe¬
senheit von 23 Ordenspriestern und 7 Weltpriestern und viel Volk dem
ehrw. Fr. Diakon Plazidus Meier von Reiden die hl, Priesterweihe. Mit
dem neugeweihten jubelt nebst Bischof und Convent die leibliche Mutter
und Schwester, sowie die beiden Patres Adalbert und Pius, welche heute
ihr 40jähriges Priesterjubiläum feiern können.

26. Juli: Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge von Rodersdorf, Metzerlen und Hof¬
stetten. Nach deren Ankunft hält H.H. P. Hieron. Dreilinden das.
levitierte Hochamt.

27. Juli: Feierl. Primiz von H.H. P. Plazidus Meier in Anwesenheit seiner näch¬
sten Verwandten und eines Luzerner Pilgerzuges, worüber besonders
berichtet wurde. Der leibl. Bruder H. H. P. Benedikt Meier hielt die
Gedankentiefe Primizpredigt. Nachmittags predigt den Pilgern H. H. P.
Odilo über die Opferliebe Mariens als Masstab ihrer Gottesliebe.

29. Juli: H.H. Pfr. Cridlig von Winkel (Eis.) kommt mit 120 Pfarrkindern wall¬
fahrten. Die meisten kommen nüchtern und empfangen die hl. Sakramente.

Ihnen hatten sich 25 Scouts von Strassbourg angeschlossen. Der
Leiter der Letzteren liest noch die hl. Messe, während der Pfarrer noch
ein Amt singt und eine Predigt hält. P. Pius erklärt nachher den
Pilgern die Heiligtümer.

1. Aug.: Eine Pilgergruppe aus Lothringen macht auf dem Heimweg U. Lb. Frau
im Stein einen Besuch; P. Pius gibt den Pilgern die nötigen Erklärungen..
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14. duli: vie Ler^iaren des 1,1. Xr«u2iskus von Lauderdu wallkabrtsu mit i irrem
geistl. Leiter bieber ebenso der II. II. Xkarrer von Xisderuxwil (81,. L.j
mit Xraue» nn<I Müttern und liest. nocdr die I>I. Ne»»,», vi! irrend X. Xius
der Xilgern eine uìnsprixbe I>al.t und (lie Heiligtümer erklärt.

13. duli: II. II. Lekan und Xtr. IVersinger von 8ierent2 wallkabrtet mit Mìidcben
und II. II. Vikar 1 ebelmann von l'olmar mit 8ängerknaben bieber, wie
iliieil eine Lruppe von 8ebtilerinnen nus MUIbausen.

16. duli: 8ebwestern und Lekunvales2ente von Luppacb und 8ebulkinder von (!äli-
willer <Lls.> kommen Kur Lnadenmutter im 8tein, wie uueil X. X. Xtr.
Xrumenaeber von Lttiswil mit den Ministranten, und die VI ndelien-
sebule von Xriens.

18. duli: 8eouts-Mädeben von Mülllausen begrüssen die Lnadenmutter.
29. duli: Leim 399jäl>rigen dubiläum der Xtarrkircbe 2U 8tnns bält .-7bt Lasilrus

die Xestpredigt und abends die 8eblussprsdigt bei der 8o1otburusr Vlän-
ner-VValltabrt nncb 8nebsein.

21. dnli: Xnsere Hausangestellten mneben eine IValltalirt naelr 8aebseln und
gönnen sieb nnebm. noel, einen Vbsteeber über den Lrünig. X. X. Xtr.
8uter von 8tetten walltalirtet mit Xtarreiangebörigen ?.ur Lnadenmutter
im 8tein, liest selbst noeb die bl. Messe, wäbreud X. Vin2SN2 den Xil-
gern eine ^nspraebe bält, ebenso einer Löelrtergruppe nus I'ieikurg.
X. X. Xtr. Lbsppuis von Montkaucon wnllknbrtet bieber mit einer liruppe
jeunes tilles, denen ein Ledemptoristenpater noeb die bl. Messe liest und.
eins bXrspraebs bnlt.

23. duli: X. X. Vikar Xänggi von Kriegstetten innebt mit den 8ängerknaben u.
Ministrnnten eine Vnlltalirt üu X. Lb. Xrau im 8tein, denen der X. X.
Xtr. und Leksn 8ebenker mit Xtarrsi-Vngebörigen nnebtolgt. Die 8ün
gerknaben singen unter Leitung von Leb un triseb u. trob eine Messe von
Lr. 8slndin und versebiedene Mnrienliedsr. Xeute trekten sognr MücL
elteugruppen von Xaris und Lolmar bier zusammen, ebenso tübrt X. X.
I'ir. Bourgeois von 8t. Xippolvt (Lls.) eine grosse Xabl 8eluilmädeben
2»r Lnsdenmutter. I'. Xius erklärt illnen die VValltabrt.

24. duli: X. X. Xtr. IVelterlin von Lnseliingen <XIs.) kommt mit 8t> Xtarrkindern
walltabrtenz er selbst liest noeb die bl. Messe, wäbrend X. Xirmin den
Xilgern die IValltabrt erklärt. — .Abends 7 I br emptangen wir den
boebwst. Liö2esanbisebok Lr. Lrunxisbus von 8treng.

25. duli: Xeute, um Lest des .4 p. dubobus erteilt Lisebok von 8treng in .Xnwe-
seubeit von 23 Lrdenspriestern und 7 M'eltpriestern und viel Volle dem
ebrw. Lr. Diakon Xla2idus Meier von Leiden die bb Xriesterwsibe. Mit
dem neugeweibten jubelt nebst Lisebot und Lonvent die leibliebe Mutter
und 8ebwester, sowie die beiden Xstres Adalbert und Xius, weleke beute
ibr 49jäbriges Xriesterjubilüum teiern können.

26. duli: Legen 7 Xbr kommen die Littgänge von Lodersdork, Metiierlen und Xot-
stetten. blaeb deren rtnkunkt bnlt X. X. L. Xieron. Lreilinden das
levitierte Xoebamt.

27. duli: Xeierl. Lrimiü von X. X. L. Xls^idus Meier in ^nwesenbeit seiner näeb-
sten Verwandten und eines Lur.erner Xilgsrüuges, worüber besonders be-
riebtet wurde. Ler leibl. öruder X. X. L. Lenedikt Meier bielt die ge-
dankentiete XrimLpredigt. Xnebmittngs predigt den Lilgern X. X. L.
Ldilo über die Lpterliebs Mariens als Mnsstnb ibrer Lottssliebe.

29. duli: X. X. Ltr. Lridlig von IVinkel (Xls.j kommt mit 129 Lkarrkindern wall'
tabrten. Lie meisten kommen nüebtsrn und emptnngsn die bl. 8!>bra-
mente. Ibuen batten sieb 25 8eouts von 8trassbourg angsseblossen. Ler
Leiter der Letzteren liest noeb die bl. Messe, wäbrend der XIarrer noeb
sin ^mt singt und eine Xredigt bält. X. Xius erklärt naebber den XL-
gern die Heiligtümer.

1. utug. : Line Xilgergruppe aus Lotbringen maebt »ul dem Xeimweg X. Lb. Lrau
im 8tein einen Lesucb; X. Xius gibt den Xilgern die nötigen Erklärungen..
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2. Aug.: H.H. P. Michael Zäcli hält in Dörnach die Portiunkula-Predigt. Einige
Patres benutzen die Gelegenheit, während der Vorarlberger Festwoche
dem Gallusstift in Bregenz einen Besuch zu machen. Sie sahen Erfreuliches

und Wenig-Erfreuliches und hörten, dass die Eigentumsfrage
immer noch nicht gelöst sei. Im Kloster ist ein Mädchen-Gymnasium
untergebracht.

4. Aug.: Eine Pilgergruppe aus Guebwiller (Eis.) besucht mit H.H. Pfr. Kuentz
unsere Wallfahrtsstätte, die ihnen P. Pius erklärt.

5. Aug.: Schwestern und Novizinnen von Lucelle (Bern) wallfahrten mit ihrem
Aumonier zu unserer Gnadenmutter. Abbé Drutschel liest noch die hl.
Messe und P. Pius erklärt ihnen die Wallfahrt.

6. Aug.: Gut besuchter Gebetskreuzzug. Abt Basilius legt den Pilgern ausein¬
ander. warum das christl. Volk um Priester und für Priester beten soll.

7. Aug.: Etwa 40 Schüler der landwirtsch. Schule Orbey b. Rapperschwir (Eis.)
besichtigen unter Begleitung ihrer beiden Lehrer und Führung von P.
Pius unsere Wallfahrtskirchen.

9. Aug.: Die Angestellten der Kleiderfabrik Frey in Laufen machen mit ihrem
Geschäftsführer Jermann eine gemeinsame Fahrt nach Mariastein und
P. Pius erklärt ihnen die Wallfahrtsgeschichte.

10. Aug.: Beim Patrozinium in Rodersdorf hält in dankbarem Gedenken an H.H.
Pfr. Aesclii II. II. P. Nikolaus das Hochamt und P. Pirmin assistiert.
Eine Ferienkolonie von Kindern aus Paris macht um Mariastein ihre
lustigen Sprünge, wenn sie der hl. Messe beigewohnt.

12. Aug.: II. II. Pfr. Otto von Roderen wallfahrtet mit dem Mütterverein zur Gna-
deninutter im Stein und liest noch die hl. Messe und hält ihnen eine
Ansprache. — Bei Aebte-Jahrzeit hält II. II. P. Pirmin das levit.
Requiem. Abends erhalten wir Besuch vom resign. Abt Aug. Borer. der
einige Tage hier bleibt.

14. Aug.: Wie überall, so gibt auch unsere Orgel zufolge der anhaltenden gros¬
sen Trockenheit verschiedene Misstöne von sich; den Lebein sucht Hr.
Orgelbauer Thurnherr abzuhelfen.

15. Aug.: Maria Himmelfahrt: Sehr gut besuchter Wallfahrtstag wie in den Jah¬
ren vor dem Krieg. Alle verfügbaren Beichtväter hatten Arbeit. Es
wurden etwa 1500 Kommunionen ausgeteilt. II. H. P. Esso Hürzeler
Iiielt die Festpredigt und der resign. Abt Aug. Borer das feiert. Ponti-
fikalamt. Bei der eucharistischen Prozession sah man leider mehr
Zuschauer als Teilnehmer.

17. Aug.: Die Pfarrei Blauen hält zufolge der grossen Trockenheit eine Bittpro¬
zession um Regen nach Mariastein. In der Gnadenkapelle zelebriert
Abbé Bedame von Chaux für 60 Pilger die hl. Messe. Abends erhalten
wir Besuch von Dr. Bonif. Wöhrmüller, Abt von St. Bonifaz, München.

18. Aug.: II. II. Pfr. König von Steinsoultz (Eis.) wallfahrtet mit einer Gruppe
Pfarrkinder und II. II. Vikar Bronner von Sönitz mit einer Pfadfindergruppe

nach Mariastein. Beide lesen noch die hl. Messe; diesen schliesst
sich eine Arbeiterinnen-Gruppe von Beifort an.

19. Aug.: Krankentag. Der Samariterverein vom Leimental und Krankenschwe¬
stern vom Klaraspital Basel, vom Spital in Dornach und Laufen
betreuen die zirka 350 Kranken. Solche brachten je zwei Autocars von
Balsthal und Fellringen (Eis.) und je eines von Egerkingen und Seewen.
Leber die Feier wurde schon berichtet.

20. Aug.: H.H. Pfr. Grossert von Römerswil (Luzern) kommt mit etwa 60 Frauen
und Müttern wallfahrten; H.H. P. Odilo hält ihnen eine Ansprache und
erklärt ihnen die Wallfahrt.

21. Aug.: H.H. Vikar Kaiser von Bärschwil (Sol.) kommt in der grossen Trok-
kenheit mit einer Pfarreiwallfahrt, um Regen zu bitten. Die Wallfahrer

machten einen mehr als vierstündigen Bittgang zu Fuss über den
Blauen und kehrten wieder zu Fuss zurück.
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2. lug.: II. II. I'. ldiebael Xneb lullt in Dornnel: die Kortiunkuln-I'redigt. Kinige
l'.il rv- bsntitsien die Oelegenbeit, rvälirend der l orarlberger Kestvvoebe
dem Onllusstitt in Kregen?. einen Kesueb xu mnelmn. tde saben Krtreu-
lielies und lVenig-Krtreulielms und borten. dass die Kigentumskrage im-
mer naeli nielìt gelöst sei. lin Kloster ist ein Mâdel:en-0 vmnnsiiun
untergebraebt.

4. lux.: Kine >^ilgergru>r>ie ans Ouebrviller <KIs.> besueld mit II. II, Kkr. Kuent?
unsere lVnIItnlirtsstntte, din ibnen K. Kius erklärt.

5. lug.: bielnvestern und Koviê:innsn von Kueelle jKern) vvnllknlìrten mit ibrem
lumonier ün unserer Onndeumutter. lbbê Urrdsebel liest noek die Id.
blesse nnd p. Kius erklärt iluren die IVnIItnIirt.

k. lug.: Out besuebter Oebetskreu^^ug. lbt Kasilius legt den Kilgern nuseiu-
iinde,'. warum das ebristl. l'olk nin leidester und kür Priester beten soil.

7. lug.: Ktwn 4t> IlebUIer der lundwirtseli. delude Orbe>' I>. Iiap>>erseliwir lKIs.j
Iiesielitigen unter Kegleitnng ilmer beiden l.elirer und Kübruug von K.
Kius unsere IVnIIkabrtskireben.

9. lug.: llie Angestellten der Kleidertnbrik Kre.v in bunten maeben mit ilmeur
Oeseliäktstlllirer dermnnn eine gemeinsame Knl>rt nael: Mnriastein und
1^. Pin« erklärt ibnen die IVnlltnlirtsgeseliielite.

19. lug.: Heim Katro?inium in Kodersdort luilt in dankbarem lledenkeu nn II. II.
Kkr. besold II. II. K. Kikolaus das Hoelurmt und 1^. Kirmin assistiert.
Hins Kerienkolonie von Kindern ->us Karis niaelit um Mariastein dirs
lustigen tisirünge. n eun sie der ld. Messe beigewolint.

12. lug.: II. II. Kkr. Otto von Köderen wallkabrtet mit dem Mütterverein ?.nr Ona-
denmutter im titein und liest noeb die Id. Messe und bält ibnen eine
luspraebe. — Lei lebte-.lal:rxeit bült II. II. K. Kirmin dus levit. Ile-
cjuiem. Abends erludten nur Kesueb voin resign. lbt lug. Ilorer. der
einige Inge Ider bleibt.

14. .lug.: IVie Übernil. so gibt aueli unsere Orgel r.ukolge der nnludtenden gros-
sen Iroekenbeit verseldedene Misstöne von sieb: den I ebeln suebt Hr.
Orgelbnuer Iburnlmrr nb^ubelken.

15. .lug.: Mnrin Ilimmelknbrt: Keim gut besuebter lVnlltnbrtstng nue in den -lab-
ren vor dem Krieg, .llie vertllgbaren Keiebtväter bntten Arbeit. Ks
wurden etwa I5t»9 Kommunionen nusgeteilt. II. II. Ib Ksso Ilürzeler
bielt die Kestpredigt nnd der resign, lbt .lug. Korer dns teierl. Konti"
tikalamt. Lei der euebnristiseben Kro/ession snb mnn leider mebr 7!u-
sellnuer nls Keilnebmer.

17. lug.: Die Ktarrei Klauen lullt xutolge der grossen Iroekenbeit eine Kittziro-
Zession um liegen uneb Mariasteiu. In der OnadenkasisIIe Zelebriert
lbbê Kednme von Obaux tür 69 ledger die Id. Messe, lbends erludten
nur Kesueb von Kr. Konik. IVölmmüller. lbt von tit. Konita?, Müneben.

18. lug.: II. II. Ktr. König von liteinsoult? <KIs.> nudltnlirtet mit einer Oru>>>>e

Ktnrrlcinder und II. II. Vibnr Kronner von Koult?. mit einer Ktndkinder-
gr»>>>re nneb Mnrinstein. Keide lesen noeb die Id. Messe; diesen seblissst
siel: eine lrbeiterinnen-Oruppe von Keltort nn.

19. lug.: Krnnbentng. Der 8amnriterversin vom l.eimentnl und Kranbensebvve-
stern vom Klnrns>>itnl Kasel, vom 8>>it»I in Ilornaeb und Knuten be-
treuen die ^irbn 359 Krnnben. Lolebe lirnebten je êuvei lutoenrs von
Knlstbnl und lellringen jKIs.) und je eines von Kgerbingen und 8serven.
Keber die Keier rvnrde selion berieldet.

29. lug.: II. II. Ktr. Orossert von Ilömersnil ll.u/ernj Iconunt mit etrva 69 Krauen
und Müttern n nlltnbrten; II. II. K. Oddv luilt ibnen eine lnsprnebe und
erklärt ibnen die lValltabrt.

21. lug.: K. II. Vikar Kaiser von Kärsebrvd <8ol.j kommt in der grossen Irok-
kenbsit mit einer Ktarreirvalltabrt, um Hegen 2U bitten. Ois lValltab-
rer maebten einen mebr als vierstündigen Kittgang 2U Kuss über den
Klauen und keimten wieder ?u Kuss ?:urüek.
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